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Bezugspreis

200000  Mann Miliz
Macdonalds neuer Abrüstungsplan.

in
% ^ acbonatb hat einen letzten Versuch gemacht , das
!!^ whliche Nähe gerückte Scheitern der Abrustung ^konfc-

>Zu verhinbern . Nach seiner begeistert aufgenommenen" uernmuerri . yiuu; |uuu - --- --
UTC im Abrüstungsausschuß am Donnerstag , dieeinen
l Appell an btc Staaten , bie es angeht , barstellte , hatr ~ ^ . . ..p .. _ S rt-v rnn-k vV>Appell an Die Viaaien , uie e- cc„ 8«v-' , ■»—

Wlt „emen neuen Abrüstungsentwurf vorgelegt , der ganz kon-
Angaben und Zahlen enthält . Der neue Plan bedeu.. Ä ».-.ä̂veisossn« Y\\o ry .rnffmma einer D̂IocilicMetf, ouf oer / Ib-l;  Agaven um ^ayien « iujuu .̂ u *z \ Z\HZ

e SMr̂ lfellos die Eröffnung einer Mogllchkelt, auf der Ab-
gold-' Kngskmferenz doch noch zu . . " ’* * pnh>"Mr "u»evnferenz uuu; uuu; gu einer , rnenn aud ) niclv cnb*

ffpen Lösung zu kommen . Es ist noch nicht möglich , ab-
unS Nend zu dem Macdonaldplan amtliche Stellung zu neh-

Äiu cf!e der genaue Wortlaut den Berliner Amtsstebw ln ' «je oer genaue muuuui uu ucu -w *« .»**

22| fe|ornc öt 2lber schon jetzt, so betont ^man ^lu,zuständigen" , müsse hervorgehoben werden , daß Deutschland
wie vor an seiner Position festhält , nämlich als G l a u-^ ln«- . - ... * r _ _ Sulßvtv» nmi31

nlistl**!?!

: -“‘s uui uu leiuci i . ' ~
sLSer der Abrüstungskonferenz aufzutreten . Wenn von

S!

' l^unzonicyen ^ euuiwj ui 7 53 r l
2 gesagt wirb , von Frankreich  wurden große Opfer
tz?chgt, so muß demgegenüber mit allem Nachdruck betont
E ben, daß wir unsere Abrüstungsverpflichtung langst ge-

’et haben.
, soweit die ziffernmäßigen Vorschläge Macdonalds be.

HZ bekannt sind , bleiben dabei noch eine ganze Reihe von
' «iMrboN»» hoUMnon  Wenn der Blan die f r a n z o-

400 000 Mann
■M-'vfl» . unu , u/uivc . Hoovervorschlag
tilk^ chen, der eine Rüstungsverminderung um em Drit-

^ Ordert . Allerdings ist nicht klar , auf^Grund ŵelcher Be-

I!

Ta!

Aueroings ip niwi um , UU|
. ^ Unoen Macdonald zu den verschiedenen Zahlen der
!,Alnen Staaten gekommen ist. So soll Italien  von
Ä 350 000 auf 250 000 Mann , P o l e n von 300 000 aus
Üs 0l>0, Rumänien von

.^ ^ echöslö w äk 'e i' von 140 000 aus 100 000, Ruß-
von 570 000 auf 500 000 Mann abrusten . D e u t s ch-

eb° > d sE demgegenüber 200 000 Mann  erhalten Für
Ä ? Staaten des europäischen Festlandes sieht der Entwur,
* Hr̂ ereinheitlichung  der Heerestypen auf der Da-
,e ^j bes Milizsystems  mit einer Dienstzeit von acht Mo-

vor . Eine längere Dienstzeit bis zu zwölf Monaten
,k h 'n Ausnahmefällen gestattet sein . Eine Standarblsie-
ßz,!̂ g der cheeresorganisationen außerhalb Europas wirk

yborgefchlagen . .
l^ rs Auf dem Gebiete der L a n d r u st u n g e n w,rd vor-
-F,Plagen : Bei der schweren bewegliche  n A r t i l -

« bjc Festsetzung einer Grenze, von 105 MillimeterI ulc  ne iieMU-uy euiet o'- .
Kr. ^ stärke für die Zukunft . Die Staaten , die über gro-

>§1̂ Kaliber verfügen , sollen diese bis zu einer Grenze von
b! h  Millimeter vorläufig behalten . Neuanschaffung -n m.r°

tzj! »der die Grenze von 105 Millimeter nicht uberslch?? '
jen dür-

oie wrenze von roo Iliu/l »t^^^ichreiten.
' Tanks und Kraftwagen  wird eine Maximal-

tvluJ*-eue */ U*̂ — »V' ' . .
Eyalb eines Jahres und zwei Drittel innerhalb von drei
En , angefangen vom Zeitpunkt des Inkrafttretens der
, Motion , zerstört werden.
!>rr P >f dem Gebiet der Flottenrüstungen  hält sich
hjj, ntwur im wesentlichen im Rahmen der Flottenver-

von Washington und London . Die Ausdehnung des
b«kn- er Vertrages auf Frankreich und Italicn ist
st»8t'c|en . Die Flottenstreitkräfte der übrigen

i, . | erenj  im Jahre 1935 Vorbehalten bleiben.
u' Ut fcf) { |

Was
zumand angeht , so ist vorgesehen , daß bis

" cugv an seiner Situation hinsichtlich der Floi .ri ^ u-
nichts ich ändern  soll . Deutschland wird

«U-i.Mtet . sich dem Stillstand im Bau von Linienschiffen
« "'Metzen . Ersatzbauten sollen Deutschland erlaubt sein.t». fiiniu . i : . . .  hoc 'JWfnifTer Ber-.. ^ negen . iLr atzvauien innen ^ eut,u,mnv eimuui icm.
stygl ualitativen  Bestimmungen des Versailler Ver-

° Lullen aufgehoben werden . Das Kapitel über die
>>,Brüstungen 'schließt mit der Einsetzung einer Stan-
En Abrüstungskommission,  die bereits ,etzt
tSzzMive Flotten -Rüstungsbegrenzungen für die Zeit nach

„vorbereiten soll.
das

dem

vorgesehen . Nach Ablauf von fünf Jahren
Frankreich , Italien , Japan , , Rußland,ife ' ä.S»ai0l galten : ^ «1» » .«, , - - - - - •

vliî ttd. die Vereinigten Staaten von Amerika ie 500
die Tschechoslowakei 200, Polen 200 , Jugosla-

e« «dd ?0 Rumänien 150 . Belgien 150. Für Deutsch-
^ ^d die anderen abgerüsteten Staaten ist die Beide-m «>- "Q fi_, _ c .:_ Srtf örfio« rnn .llin-Pii h; , ü Oie anderen aogeru îeien ssimim  in

status quo bis nach Ablauf der ersten fun,,ah-
Ist. klappe vorgesehen . Mit sofortiger Wirksamkeit darf

l "vĝ ZNvention" n i' cht" g e b' a u t werdem Länder , Die
I "»glücklich Lustschisfe haben, können diese wahrend der
b'?t ers lunf Jahre behalten. Neuanschaffungen dürfen aber
H ^ i°lgen. Die Hälfte der Flugzeuge, diedie  angegeben

^nzen überschreiten, sollen vor dem 30. Juni 1936vre

zerstört  werden ; Tier Rest zum Ablauf der Konvention.
Für die Zivilluftfahrt  ist bereits jetzt eine gewisse
Reglementierung vorgesehen . Für die Zukunft , d. h. nach
Ablauf der ersten Abrüstungsetappe , ist eine selbständige
Abschaffung der Militär - und Marinelufb

[eh, ' "npe vorgeieyen . a/m . .
^rs ^ ütür - und Marineflugzeug drei Tonnen Leergewicht

lstr Aalten . Luftschiffe  dürfen wahrend der Dauer

, ahrt  vorgesehen unter Vorbehalt einer wirksamen inter¬
nationalen Kontrolle . , . .

Die Formulierung des Macdonaldplanes über die
Frage der Lustabrüstung muß ganz entschieden als unmög¬
lich bezeichnet werden . Es geht nicht an , auf der einen
Seite allerdings eine ziffernmäßige Herabsetzung der Zahl
der Kampfflugzeuge zu bestimmen und auf der andere .,
Seite den auf diesem Gebiete völlig ungerüsteten Staaten
wie Deutschland das Recht zu verwehren , eine Luftflotte zu
besitzen. , , .

Der Entwurf enthält sodann noch das V e r b o t d e s
chemischen und bakteriologischen Krieges,
ferner Bestimmungen über die Einsetzung einer ständigen
Abrüstungskommission . Die Dauer der 51onvention wird
auf fünf Jahre festgesetzt. Vor Ablauf dieser Periode soll
eine neue Abrüstungskonferenz  einberufen wer¬
den, um eine neue Abrüstungskonvention abzuschließen.

Zum Schluß heißt es , daß diese und die künftigen
Konventionen an die Stelle  der Abrüstungsbestimmun¬
gen der Friedenverträge,  durch die die Rüstungen
Deutschlands , Oesterreichs , Bulgariens und Ungarns festge¬
setzt worden seien , treten werden.

Nach der Rede Macdonalds ergriffen mehrere Delega¬
tionsführer das Wort , um dem englischen Premierminister
für seine Initiative zu danken . Diesen Dank brachte im Na¬
men der deutschen Delegation Botschafter Nadolnn
zum Ausbruch Er beglückwünschte Herrn Macdonald zu
dem Entschluß , in Genf einen Konventionsentwurf vorge-
leqt zu haben . Das sei vielleicht der einzige praktische Weg.
um die Konferenz aus dem Netz der Ausschußberatungen,
in das sie sich verstrickt habe , zu befreien.

Die nationale Wirffchastspolitik
kein Händlergeist. Keine Weltmarktpreise für Deutsch¬

land.

Stettin . 17. März.

Auf der Tagung des Pommerfchen Landbundes hielt
der Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium , von
Rohr,  eine Rede über die Wirtschaftspolitik eines natio¬
nalen Staates , die nicht materiellen , sondern völkischen Zie-
len dienen müsse . Seit Bismarcks Fortgang habe händleri¬
sches Denken die deutsche Nahrung in immer stärkere Ab¬
hängigkeit vom Ausland gebracht . Nach dem Kriege hatte
man eine starke Nationalwirtschaft ausbauen können , der
internationale Händler habe aber zum zweiten Male ge¬
siegt. Es herrsche in Deutschland nicht Uederproduk-
tion. sondern Prodnktionsverwirrung als
Folge einer planlosen Politik. Die Forderung: Leben und
Arbeit für alle Deutschen lasse sich nirgends schneller und
gründlicher erreichen als durch eine Politik der Ver¬
dräng UNg der Auslandsware.  Man braucht den
Welthandel deshalb nicht zu mißachten , muß aber seine
Grenzen sehen. Die sechs Millionen Slrbcitslose sind nicht
zuletzt die Folge davon , daß man Stück auf Stück des inne¬
ren Marktes einem W e l t m a r k t . der jetzt zerschlagen ist,
geopfert hat.

Wenn nun umgekehrt das Land, das abgerissen ist vom
Dachziegel bis zur Siiefelfohle . wieder kaufen kann, dann
eröffnet das der deutschen Industrie einen Slbsahmarkt. der
an Größe und Sicherheit dem schwankenden Weltmarkt
vielfach überlegen ist.

Es ist eine völkische Forderung erster Ordnung , daß der
unheilvolle Abstand der Preise und Löhne des Landes von
denen der Stadt ein Ende nimmt . Weltmarktpreise
für Deutschland lehnen wir ab . Wer vom eigenen Volke
Weltmarktpreise und Weltmarktlohn verlangt , legt mit Si¬
cherheit das Leben in feinem Volke still.

Es ist vollkommen falsch und ein Restbestand liberalen
Denkens , wenn Staakspolitik und WirkfchaftspolMk als
zwei Dinge hingestellt werden , die miteinander nichts zu
tun haben. Aber es ist genau so falsch, wenn nationalrevo-
lutionäre Kämpfer die Wirtschaftspolitik bagatellisieren und
nun glauben , durch staatspolitischen Ilmschwung die aller¬
dings sehr schwere, sehr in d,e T,efe gehende wirkschaftspo¬
litische Erneuerung umgehen zu können. Die nationale Re-
volukion ist nicht vollendet , wenn nicht der staatspolitlschen
Wende die wirtschaftspolitische parallel geschaltet wird.

Erziehung zu einheimischen Waren
Auf der gleichen Tagung hielt Reichsminister G L r i n g

eine Rede , in der er eine Reihe von Fragen berührte . Be.
züglich der Einfuhrkontingentier » ng  äußerte er.
eine verantwortungsvolle Regierung werde unter allen
Umständen durch gesetzliche Maßnahmen auf diesem Ge-
biet tun . was sie kann. Aber das , was em Staat durch
Verordnungen tue. und fei es die beste Regierung , werde
immer nur ein ganz geringer Teil fein können von dem.
was nottue . Die gewaltige Rettungsaktion müsse aus dem
Volke selber kommen.

und Erzlehungskamps ven deutschen Menschen dahin zu er¬
ziehen. wieder die einheimischen Produkte zu nehmen und
nicht die ausländischen . Dieses nationale Erziehungswerk
muffe dem deutschen Bauern neben den notwendigen ge¬
setzlichen Maßnahmen wieder zum Leben helfen.

Borbsreiiung des Vierjahresplans
Sitzungen der Kabinettsausfchüffe für Arbeitsbeschaffung

und wirkschafkspolitische Fragen.
Berlin . 17. März.

Wie an zuständiger Stelle verlautet , hat eine besonder«
Kabinettssitzung am Freitag nicht stattgefunden . Dagegen
traten die Kabinettsausschüsse für die Fragen der Arbeits¬
beschaffung und die wirtschaftspolitischen Fragen zusam-
men . Der Arbeitsbeschaffungsausfchuß tagte unter dem
Vorsitz des Reichskommissars für den freiwilligen Arbeits¬
dienst , S e l d t e. Reichskanzler Hitler reiste nach München.

Entgegen anderslautenden Behauptungen hat der neue
Reichsbankpräsident Dr . Schacht an den Beratungen des
wirtschaftspolitischen Ausschusses des Kabinetts noch nicht
teilgenommen . Man bezeichnet es aber als selbstverständ¬
lich, daß Dr . Schacht in den nächsten Tagen zu diesen Be.
ratungen des Kabinetts zugezogen werden wird.

Daneben stehen die vorbereitenden Besprechungen der
Reichsregierung zur

Fertigstellung des Reichshaushaltsplanes.
an denen der Reichskanzler starken Anteil nimmt . Hier wird
der finanzielle Rahmen für den ersten Teil des Vierjahres.. - - i O. M fl 114,*iCi. S«a OfA«i ,1 f Sta
Programms gezimmert. Zunächst läuft die Arbeit auf die

— - fü " m: —*-f-Herausbringung eines R o t e t a t s für das erste Viertel¬
jahr des Reichshaushaltsjahres . 1933 -34 hinaus.

Vor wichtigen Wirtfchafismaßnahmen
Stärkung des Mittelstandes . — Neuregelung des Ge-

offe ' '— *—nossenschaftswesens.
Wie in wirtschaftspolitischen Kreisen verlautet , wird

wahrscheinlich noch vor dem Zusammentrift des Reichstages
eine Verordnung des Kabinetts herauskommen , wonach
Neuwahlen für die Landwirtschafts -, Handwerks - und Han-
delskammern vorgenommen werden sollen.

Man rechnet außerdem mit einer ganzen Reihe von
weiteren wirkschafts- und kreditpolikifchen Maßnahmen , die
vor allem auf eine Stärkung des Mittelstandes und des
mittelständischen Kreditwesens hinauslaufen und für die ge¬
samte wirtschaftliche Entwicklung von größter Bedeutung
fein werden . So dürste beispielsweise eine grundsätzlich«
Neuregelung des Genossenscyaftswefens in Aussicht stehen.

Neugestaituna des AeichswirlWastsrales
Ein Instrument der praktischen Arbeit statt des unfrucht¬

baren Wirtschaftsparlaments.
Berlin . 17. März.

Die „DAZ." hat in einem bemerkenswerten Artikel dasff "v 2“ yvli 1.1
Problem des Vorläufigen Reichswirtschaftsrates aufgewor¬
fen und darauf hingewiesen , daß auch diese Körperschaft,die

Heute müsse man versuchen, durch eine gigantische Auf-■ - '- — *!— '— ^ rziebnnasnflätuna , durch einen eisernen nationalen Lrziebunaswillen

.... in den wesentlichen Aufgaben gründlich versagt
habe , neugestaltet  werden müsse . Das Blatt weist
durchaus zutreffen darauf hin , daß gerade die wirtschaftli-
chen und sozialen Probleme mit besonderer Sorgsamkeil
und Vorsicht behandelt werden müßten . Nachdem nunmehr
aber politische Klarheit geschaffen worden ist. würden diese
Aufgaben wieder mehr in den Vordergrund treten müssen.

Nach zuverlässigen Informationen ist damit durchaus
zutreffend bie Linie gezsichnet , die auch von den zuständigen
Stellen verfolgt wird . Im ganzen zählt der Neichswirt-

schaftsrat 316 Mitglieder . Daß ein so großer Parlaments¬
apparat für die praktische Arbeit viel zu schwerfällig ist.
liegt auf der Hand.

Die Resormlendenzen dürften deshalb in der Richtung
einer strafferen Zusammenfassung und Beschränkung aus
viel weniger Mttglieder sich bewegen . Auch eine Der-

jüngung wird als notwendig angesehen.
Der Artikel weist durchaus zutreffend darauf hin , daß ^ ie
Arbeitnehmergrupe lediglich von VeEiertretern der alten Ge»

gruppe ebenfalls wünschenswert sei und daß schließlich in-
nerhalb der Abteilung der freien Berufe neben verkappten
Interessentenoertretern und vergessenen Ueberblelbseln ver¬
gangener Perioden auch Herren säßen , die sich die Tätigkeit
im Reichswirtschaftsrat zum Lebensberuf erwählt haben.

Unter diesen Umständen rechnet man in wirtschaftspo-
litifchen Kreisen damit, daß in absehbarer 3e » eine enkspre-
chende Umorganisalion des vorlauftgen Aeichswirtschllfts-
rates erfolgt ? Ob damit bereits der endgültige Relchtsw .rt.
schaftsrat geschaffen wird oder ob man zunächst eine Ueber-
zangsorganisation für ^Zweckmä̂ ger ^halt, sich

fksrakes
ondern

nm llIUJl uu » uijvwv »vviu/v « W »yw, . — i>- -
daß dix Mitglieder berufen und ernannt werden.



mmm
' Die Neuordnung des öffentlichen Lebens in Deutsch'
land ist in vollem Gonge. Mit einer ungewöhnlichen Akti¬
vität sind die Reichsregierung und die nun mit ihr über¬
einstimmenden Länderregierungen bzw. Reichskommisjare
an der Arbeit , um die Umgestaltung  oorzuneh-
men. Den äußeren Ausdruck findet sie auch in den S y m -
b o l e n des Reiches. Die im Jahre 1919 nur mit einer
schwachen Mehrheit beschlossene Einführung der _ Farben
schwarzrotgold ist rückgängig gemacht, bis zur verfaftungs-
mähigen Neuregelung dieser Frage gelten Schwarzrveißrol
und das Hakenkreuzbanner als die Fahnen des neuen Rei¬
ches. In den Hoheitszeichender Wehrmacht sind die Weima¬
rer Farben ebenfalls verschwunden, die deutsche Kriegs¬
flagge weht wieder in ihrer alten Gestalt des Kaiserreichs
Auch auf die Propaganda  legt die neue Regierung
besonderen Wert , und wohl mit Recht. Es genügt nicht, daß
eine Regierung Maßnahmen trifft , die ihr notwendig er¬
scheinen. weit wichtiger ist es, sie dem Bo l ke verständ¬
lich, unpopuläre Bestimmungen ihm schmackhaft zu machen,
lieber diese und andere Aufgaben seines neugebildeten
Reichsministeriums für Aufklärung und nationale Propa¬
ganda äußerte sich der Leiter , Minister Dr . Goebbels,
der ja bisher schon der erfolgreiche Propagandaleiter bei
NSDAP , war . Die Relchsregierung hat für ihre weitere
Arbeit nunmehr vollständig freie Bahn , nachdem die Kom-
munalrvahlen in Preußen und der Umschwung in den süd¬
deutschen Ländern ihr die Mehrheit auch im R e i chs ra ;
verschafft haben. Aus Hessen  ist der Reichskommissar,
nachdem eine verfassungsmäßige Neuwahl der Negierung
erfolgt ist, wieder zurückgezogen worden. Auch in W ü r t-
temberg  kam eine Regierung zustande, in Bayern
und Baden  dagegen üben die Reichskommissare und die
von ihnen berufenen Mitarbeiter noch ihre Aemter aus . Es
ist zu hoffen, daß allenthalben das staatliche und öffentliche
Leben nun wieder in geregelte, ruhige Bahnen gelenkt
wird , damit mit aller Kraft die dringend notwendige Auf¬
bauarbeit , unbeschwert von innerpolitischen Störungen , ge¬
leistet werden kann.

Im Zuge der Gleichschaltung aller maßgebenden poli¬
tischen und wirtschaftlichen Stellen liegt auch die Neurege¬
lung der Reichsbanksrage. Dreimal haben eingehende Be¬
sprechungen des Reichskanzlers Hitler mit dem Reichsbank¬
präsidenten Dr. Luther  stattgefunden . Es scheint sich er¬
geben zu haben, daß die finanzpolitischen Auffassungen bei-

nicht s o übereinstimmen , daß eine Zusammen-der Männer .—~ . . . ..
arbeit möglich ist. So ist denn Dr . Luther in gütlichem Ein
vernehmen von seinem Posten zurückgetreten, um dem
früheren Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht , der in den
letzten Jahren der Berater Hitlers in diesen Fragen war.
Platz zu machen. Die Amtszeit Luthers wäre regulär erst
im April nächsten Jahres abgelaufen . Obwohl seine Wäh>
rungs - und Bankenpolitik im ersten Jahr gelegentlich zu
Kritik Anlaß bot. hat er gerade in den schwersten Zeiten
bewiesen, daß die Zügel der Reichsbank in sicheren Händen
lagen . Wenige Währungen  haben dem Sturm de,
Weltkrise so standzuhalten vermocht wie die Reichs¬
mark,  obwohl kaum ein Land von allen Seiten so be¬
drängt war wie Deutschland. In den Grundzllgen der
Währungspolitik befindet sich Dr . Luther durcl>cnis in
Uebereinstimmung mit der jetzigen Regierung . Die gemein¬
samen Ziele lauten : Fe ft halten an der Währung
und Ausschöpfung aller vorhandenen Kreditreserven
zugunsten eines umfassenden Arbeitsbeschaffungsprogramme
im Rahmen der durch die Währungssicherheit gezogenen
Grenzen . Aber auch Dr. Schacht gilt als unbedingter Ga¬
rant der deutschen Währung und genießt im Ausland
überall höchstes Vertrauen , so daß der Wechsel in der
Reichsbankleitung nicht etwa eine Erschütterung der Zuver-
sicht des Auslandes , sondern eher eine Verstärkung bedey-
tet. Obwohl die Reichsbank ein autonomes Institut ist. ist
es doch verständlich, daß Reichskanzler Hitler an ihrer
Spitze einen Mann seines besonderen Vertrauens sehen
will, der mit ihm auch in seinen finanz- und wirtschaftspo¬
litischen Zielen übereinstimmt.

Frankreich hat es für notwendig gehalten, wieder ein-
mal einen Protest bei der deutschen Regierung wegen „Ver¬
letzungen des Versailler Vertrags" einzulegen. Die erschüt¬
ternde Ursache bildete die vorübergehende Anwesenheit von
S A - L e u ken i n Ke hl und die Einstellung von f) i If s-
p o I i 3 e i in der entmilitarisierten Zone. Deutschland hat
nie Beschwerde, die ans einer teils kläglich kleinlichen, teils
krankhaft ängstlichen Geisteshaltung der Franzosen geboren
ist, gebührend zurückgerw' esen. England  hat nicht mitg-e-
macht. und wie man jenseits des Kanals über den franzo-
sifcl/en Schritt denkt, geht am besten aus einem Artikel des
..Star " hervor , der u. a. sagt: „Wir würden mehr Sympa-
chie mit der französischenFurcht haben, wenn sie nicht aus
einer Stadt käme, deren Presse zum großen Teil in den
Händen von Munitionsfabrikant t n ist. Frank¬
reich fürchtet für seine Ehre ebenso wie für seine Sichert.
Mit seiner Ehre ist es zu einer Herabsetzung der Rustungen
verpflichtet, die es zum mindesten auf dem Weg zu der
Gleichberechtigung bringen sollte, die die Machte Deutsch¬
land feierlich versprachen. H ' ^lers Forderung  rst m
hohem Maße das Ergebnis des Versäumnisses der Machte,
dem abaerüsteten Deutschland ihr Wort zu halten. Es wäre

der größte Wahnsinn , wenn seine Machtergreifung
schuldigung für diese Politik der Mächte verwandt

als Ent-
würde.

Die eindeutige Niederlage , die Polen  sich mit seinem
Rechtsbruch auf der Westerplatte vor dem Völkerbundsrat
geholt hat , ist in den Kommentaren der polnischen Presse
sehr deutlich zu spüren. Man bemüht sich zwar , aus der
Genfer Erörterung alle die Stellen herauszulesen, in denen
von der Aufrechterhaltung der geltenden Verträge gespro¬
chen wurde und den Ausgang der Diskussion als eine Art
ten Genfer Berichterstattung zurück. Im Ganzen aber spürt
man in der polnischen Öffentlichkeit doch sehr schmerzhaft die
Abfuhr , und die Opposition beginnt bereits , die Regierung
scharf zu machen, daß sie nicht wieder in so auffälliger Weise
Deutschland gegenüber Zurückhaltung üben dürfe. Die ganze
polnische Stimmung zeigt, daß zwar eine akute Gefahr
überwunden wurde, daß aber der Gefahrenzustand um
Danzig unvermindert fortbesteht. Wie schwer es Polen
füllt, dem Spruch des Bölkerbundes nachzukommen,, geht
daraus hervor , daß es noch bis Donnerstag nacht feine
Truppenverstärkungen auf der Westerplatte beließ. Erst die
Drohung mit einer außerordentlichen Tagung des Völker¬
bundsrats hat die edlen Polen veranlaßt , die Zurückzie¬
hung vorzunehmen. Das korrekte und entschiedene Vorgehen
des Völkerbundskommissars für Danzig, des Dänen Rösti,Rofting,
wird allgemein anerkannt.
Kompromiß hinzustellen, und einzelne Blätter scheuen auch
nicht vor einer bis an die Grenze der Fälschung geschmink-

LsSales
Hochheiin a. M -, den 18. März 1933

Losephsiag
Wenn der Himmel ein Einsehen hat, dann läßt er an

Josephi, dem kommenden Sonntag , seine schönste Tonne
scheinen. Noch immer war der Josephitag , der 19. Mürz,
nicht bloß ein kirchlicher und weltlicher Feiertag, sondern
auch ein Feiertag der Natur , nämlich ein richtiger Frühlings¬
tag . An Josephi pflegt man den ersten Frühlingsausfiug zu
machen, und es ist an sich gleichgültig, ob die Josephs, die
Seppls . die Peperl und Pepis ihren Namenstag im Freie»
hei einem Maß Salvator begehen oder aus einer Wanderung
durch die lenzliche Heimat. Wenn wir irgendwo da draußen
nun endlich einmal den Frühling spüren, seine Sonne tosten
und seine Vogellieder hören, dann ist alles in Ordnung . Und
sicher: es gibt für die große Schar der Namenstagskinder an
Josephi keinen besseren Glückwunsch als den, den der Früh¬
ling selbst zu ihnen spricht! , „ ,,

Die Kirche stellt an diesem Tage die beliebte Gestalt
des Nähr- und Pflegevaters Jesu , des heiligen Joseph,
den Gläubigen vor Augen. Das Oberhaupt der heiligen Fa
milie ist wahrhaft volkstümlich geworden. Zu seinen Ehren
erheben sich in allen Erdteilen zahllose katholische Kirchen,
nach ihm sind ungezählte Personen benannt. Die Maler und
Künstler aller Zeiten wurden niemals müde, den bejcheidenen
Zimmermann von Nazareth zu schildern. Schutzpatron de,
christlichen Familie, Patron so vieler Vereine, Hefter m
mancherlei Anliegen und Vorbild eines echten, sorgenden
Hausvaters , so wirkt der St . Joseph.

r Nodarbeiten in den Weinbergen . Die Neuordnung
des großen Domänial-Weinberges am Hochheimer Berg ist
jetzt beendet, und auch die Bepflanzung mit Reben ist bereits
geschehen. Bei der Rodung hatten die Arbeiter eine Flasche
ausgegraben, wie auch in diesem Blatte initgeteilt wurde,
die ein Schriftstück umschloß, auf dem die Anlage des Wein¬
berges im Winter 1899/1900 nebst den Na,neu der Arbeiter
und des damaligen gezahlten Arbeitslohnes oernicrkt war.
Es wurde nun ein zweites Schriftstück angesertigt und dieses
mit den, ersten in die Flasche eingeschlossen und in die Erde
versenkt. Auf letzterem wurde vermerkt : „Heute nach 33 Jah¬
ren, am 20. Februar 1933, nachmittags um 3.30 Uhr,
wurde das erste Schreiben von unserem Arbeitskollegen Bern¬
hard Idstein ausgegraben. Bei der diesmaligen Rodung
im Winter 1933 unter Leitung der Staatlichen Preußischen
Domäne, Herrn Inspektor Kober dahier, waren folgende
11 Mann beschäftigt: Hans Stichel, Bernhard Idstein,
Valentin Brehin, Joseph Simon , Heinrich Kauer, Kurt
Müller , Hans Hück, Fritz Enders, Joseph Vogler, Anton
Treber, Willy Schäfer. Arbeitslohn wurde gezahlt 4.80 Rm.
pro Nute " . Vermerkt ist ferner , daß der Motor Rodpflug
in Winzerkreisen„Häckertod" genannt, wieder aus der Hoch
heimer Weingemarkung verschwunden und der attgewohntc
Weinbergs-Karst wieder zu Ehren gekommen sei. Wenn
nach etwa einem halben Jahrhundert der Weinberg wieder
umgegraben wird und die Flasche „rit den Schriftstücken das
Licht des Tages schaut, wie dürften dann unterdessen wohl
Wett und Leben sich gestaltet haben!

Turngemcinde Hochheim. Wir verweisen auf unser
Inserat in der heutigen Nummer betr. Aufführung des Nier-
akters „Das Kreuz'l im Tannengrund " oder „Unschuldig
verurteilt" . Das Stück ist in allen Rollen auf das Beste
ausgearbeitet, so daß sich ein Besuch jederzeit lohnen wird,
zumal der Reinertrag speziell zum Ausbau unserer Jugend¬
abteilung verwandt werden wird. „Gut Heil" .

i eSchüler
Wege zur Schönheit der Zähne

„Wen» an einem Eingang ein Kehrichthaufen liegt-
ist es nicht möglich, das Haus rein zu halten, da jede» - 2. Schüler
tretende etwas Kehricht in das Zimmer verschleppt. Ami». . . :,
kann ein Körper nicht gesund bleiben, wenn in seinem.
gang, in den hohlen Zähnen und der vernachlässigten
haut des Mundes, Füulnisherde sich befinden, auf *
Krankheitsteime aller Art gedeihen. Diese gelangen

or

' Weiher, -
“ Olympia

>fa 1fonhiSchlucken in den Magen, beim Atmen in die Luftwege-st^
Sehr eindrucksvoll veranschaulicht diese Aeußerung ^ JJessens den Zustand einer vernachlässigten Mundhöhle,itltt . « „,*
gepflegter Zähne. Und noch viel zu wenig ist man iWjk .. J eres
Grunde klar darüber, daß mangelhaftes Zähneputzen d>e^ . /vielen ,
fache nich. nur schmerzhafter und langwieriger Zahn» oung
sondern auch einer Reihe von AllgemeinerstranknngenS ^ ptatzbesu,
kann. Die Zahnhygieniker von heute sind gründliche Unsere
ou : uamiiycu , ivtuiiu uuv ,j wv" v ^ u  3 4 1 ZW £ , - tr*
gereinigt werden, und zwar morgens, nach dem Mittag - '-Herstem
und abends vor dem Schlafengehen. Besonders soraa>
sollte die abendliche Säuberung der Zähne vorgenommen Wiesb
| Ulllt VIC UVUIVUU/V WUUVV4 -Ulty vvv ^wvj . iv  vw »gv . . « . — - . || {J X\
den. Denn sie ist die wichtigste Vorbeugungsmaßnahnn^ 1 Der ,
genüber den stundenlangen schädlichen Auswirkungen i* jj « mit
gebliebener Speisereste. -r o *itiW Q̂ rel

Wie pflege ich meine Zähne in sachdiensicher^Weist-
kannte Fachleute geben diese Antwort : „Tie Spülung - Mußte
schielst am besten in drei verschiedenen Absätzen. Zuerst - m we

Er

der Schlund, der Rachen ausgespült und zwar durchs
wirlliche Spülung , nicht durch eigentliches Gurgeln,
spült man die Mundhöhle und reinigt endlich die tu
Wangen und das Zahnfleisch unter Zuhilfenahme von/,cm .. ... *«**<**• möfrfVött QrtfmbU1!

wert
'jfliu 6°mg

\5.P oli,
> Best

sich Wasser und mittels einer nicht zu weichen Zahnlnl.istdĥ m
Oft wird die beabsichtigte reinigende Wirkung des Ojv fl1 "
putzens nicht oder unvollkommen erreicht, weil die Zahn^
nur von links nach rechts und umgekehrt, statt außerdem
oben nach unten, die des Unterkiefers von unten nach/ %ben m

einbezogen werden. Zahnseide oder elastische Zahnstocher JÄm.
deren Hilfe man die Speisereste in den schwer erreich" >»x (u 9 s

< — t rt -•f _ . . . Jf l . . - TTrX |flw 4Q.Zwischenräumen der Zähne entfernt, vervollständigen
Behandlung. Man empfiehlt das Zähneputzen an der E 6 9
leitung: Die mit Leitungswasser angefeuchtete und mit ■» .,

O r, Ta  ii v o fiT -tumimml trt tttoFirorf ' tt
Limb

vl JJ Ultv Ulllvl/v Ijtv VfcVUHj *' »tQ VV|V Vtliv '
die Front , dann die zweite Kieferpartie sorgfältig und
jedesmaligem Reinigen der Bürste unter fließendem ^
bearbeitet wird.

Lkoße S

f“ml
— Tötet die Stubenfliege! Die warme Märzsonne FT besser

an die Südwände der Häuser. Aus Dalken und M '*
ritzen schlüpft vorsichtig und frech zugleich das vom 2»
schlaf erwachte Weibchen der Stubenfliege. Eine WelleJ ■-
sich das scheinbar so harmlose Tierchen, putzt den W j -
staub von den Flügeln und überlegt wägend die toMwAch^
schwere, todbringende Arbeit des Eierlegens. Da jedes Dj?‘1Etitnns„„
genweibchen 100—120 Eier absetzt, denen im Laust j>eil
Sommers noch 10—12 Bruten folgen, so vernichtet

alt
rtoa) iu —1^ Öiuicn juigen , |d ^

Tötung einer einzigen überwinterten Mutterfliege ein %  Diez
we flY>iTn .nrrV\ »rtft <»ör rtrttt tl TMl* Ptt f'IltCÖ TPt<zes Milliardenheer von Plagegeistern. Die Fliegen eineŜ L . — .
zigen Pferdestalles genügen, einen ganzen Stadtteil mit / 1fcr,n -ilrbei
bensiiegen 311 bevölkern- Zugleich erfolgt mit der iöern'Z^ ^ urig <

reis

der Mutterfliege die Ausrotftmg eines Riesenheeres„
Verbreitern und Ueberträgern gesährlichster Krankheitsul
wie der Pest-, Typhus -, Eholera- und Tuberkel-Last. se b u
Stechen kann ja die Stubenfliege nicht, wohl aber Mj
heiten übertragen, sie verbreiten und die Menschen an ylw\ QIM d
Tie Forderung : Tötet die überwi"k-rten Fliegenweibch""^ , " !vsorti>
daher sehr berechtigt

Darms
Di

- Haben wir Erdbeben zu fürchten? In Südwestd°"r '
lanb fanden vor kurzem Erderschütterungen statt , söge»' sto
tonische Erdbeben. Diese Erdbeben kommen in solche» i !? >ftsor 1

■’ ' • * - Är - KI — einaedA .; Dibieten vor, die vor langer Zeit als Gebirge eingebt.HM Diät^ . •_ <_ _ :rr_ _ x... Kur^JJtvhfTJx...enoder auseinander gerissen worden sind, wie z. B. der
wald und der Schwarzwald in der oberrheinischen Eben̂ L ^ /°egung
Meer konnte bis zu den Alpen Vordringen , wovon die ° "ante" .
Muscheln, Fischversteinerungenheute noch Zeugnis «v1■!
Die Tiefebene, ehedem Meeresboden, senkt sich alle J j Drj „

Erdbeben in jener Gegend fand in der Nacht znm iv- . ^
vember 1911 statt , vor allem in der Lodenseegegend . D -/j ^ arms
litt Konstanz, diesmal Rastatt und das Murgtal . Dost L
bis 1333 ist eine schöne Spanne Zeit ; häufigebis 1833 ist eine schöne Spanne Zeit ; häufige
sind bei uns nicht zu fürchten. Vulkanische Erdbeben UNg2
uns ausgeschlossen, es handelt sich um tektonische(de" . Darr
der Erdkruste betreffende) Verlagerungen und Erschütteru,.. <( ts  j

— Winke für das Silberpuhen. Man putzt das ^ Mex
so man noch welches hat, am besten mit einer Sllv
seife, die man mit ein wenig Brennspiritus anfeuchtet. 1 - ist
man Wasser zum Anfeuchten, so hält sich das SuveM
weniger lange blank. Das gereinigte und abgetrocknete ,A «t
witfK mir » rtttf ntttimt OrtrmrfuMt rrttf Kpr i  hu ? .wird"nun mit einem Läppchen mit der Silberputzseist
rieben, woraus man es trocknen läßt . Hierauf wird

»>e

einem weichen wollenen Tuch gut poliert. Man ka»"
Schlemmtreide nehmen und diese mit iBrennspiritu»
feuchten.

b> dew.
< "»„1

ü^ de u

Malzkaffee und jeder Getreiöekaffee
braucht als Zusatz eine gute Kaffeewürze . Das Getränk
wirb damit voller , kräftiger und wohlschmeckender.
Mer nehmen Sie nur die bewährte Kasfeewürze
Mühlen Franck
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Schüler— Post Wiesbaden hier 4.00 Uhr
2- Schüstr— Post Wiesbaden hier 5.00 Uhr

-m^ ^ ? °rgigen Sonntag herrscht nur geringer Sportbetrieb
' Zecher. — Liga und Reserve hatten einen Spielabschlutz

-rG^ ympia Weisenau getätigt, der von dieser wieder
^"gig genracht werden mutzte, weil Weisenau noch an

>eq̂, ^ "Ealkonlurrenz beteiligt ist. Ein anderer Gegner tonnte
E kurzen Zeit nicht mehr verpflichtet werden. Voraus-

-jl 'f !, ' findet ein Trainingsspiel zwischen Liga und Reserve
sich fi ; Näheres im Aushängekasten. Die Schüler treffen m
dieHMielen auf die Mannen um Kannenberg. Dieser hat

*jungen aut in Zucht und so rverden die altgewohnlen
L^lahbesucher ihren Weg zum Sportplatz nicht zu bereuen
-5 Unsere Schüler sind z. Zt. prächtig m Form und
'c es zu schönen Spielen kommen. Vergeben sie nicht

Jctflcin in die Schüler-Reisekasse zu werfen. R. -o.

Wiesbaden. (Schwerer Sturz vom Fachr-'i, k. wiesvaoen . (>scywerer  i « *• o « " **■ *
Der Sattler Richard Schneider aus Orlen tm Tau-

fahren

jm«jPt)iiti

je? *flitzt. Er wurde im

mir Dem maoe nach Wiesbaden zu einem Gerichts-
^ >n sollte, ist in der Nähe der Eisernen Hand

,„b-o‘. err wurde im Graben bewußtlos aufgefunden^ .muBte mit schweren inneren Verletzungen abtrans
T 1’*« werden.

P ) , ->».„g,kein.
ini>(! ai^polizei .)

>n lM ^ .^ esugniffeibütz

stt»

stönigsiein. (W e chse l i n bet Scitung bet
Der Landrat des Obertaunuskreues

der Ortspolizeibehörde der Stadt
übernommen und deren Ausübung dem
ceisleiter Stahn-Frankfurt am Main ubertra-

äf£ .Während dessen zeitweisen Abwesenheit von Komg-
cmr Ut der Königsteiner Ortsgruppenleiter Wilhelm Rw
ü l>i»I^ it der Wahrnehmung der Dienstgeschäfte beauftragt

Während der U,b-,Wd-!°rm-IiI- ,-n h°»-n ° -
»n Abteilungen der SA. und SS . vor dem Rathaus

>>Stellung genommen. Kreisleiter Stahn gab dann durch
5° kurze Aussprache vom Fenster aus Mitteilung über

xgol! n vollzogenen Vorgang.
^ [.' * Limburg. (Belebung in der K a Ik in b u<auf k' e an der mittleren Lahn .) In der Kalkindu-
n i!e k>es mittleren Lahngebiets ist in den letzten Tagen
5V erfreuliche Belebung des Absatzes eingetreten. Meh-

große Oefen sind wieder angesteckt und die BelegschaftIttvO - ... er „*4,nfA.;rk nornrnfcprt tTDOrÖßH. 2)16 12/6-'st,Werke zum Teil erheblich vergrößert worden. Die Ge-
d »- S «LZHn -A -, i% Ift dadurch- » -.»-»JviQn fnanomnrben. fioffcntllu) tjtsämtliche Arbeitslose losgeworden.

Besserung von Dauer.
Hoffentlich ist

Diez. (Die vergaste Uhr .) Vor 23 Jahren siel
hiesigen Gaswerksarbeiter die Uhr samt Kette m den

Gasbehälter. Gegenwärtig wird dieser überholt
it«i hj1 dabei fand man auch die Uhr vollkommen erhalten

Sie hat die jahrzehntelange Vergastmg glanzend
^standen und tut nun dem überraschten Verlierer wre-

t "en alten Dienst.
UDiez. (G ed ä cht n i s e i che ) In Cramberg (Un-
i« nkr-is) l at man in der Waldkurve eines im sreiw!--
M » Arbeitsdienst erbauten Wegs anläßlich der nationalen
f.  fl̂ untr eine Eiche gepflanzt und sie „Adolfs-Eiche ge-

Der Wegkurve gab man den Namen „Hitlerkurve.
Sfc 7 Kassel. (Landjäger - Ober st leutnant
1 tjAlieburq beurlaubt .) Auf Anordnung de-" preu-
1 Men Ministers des Innern hat der Regierungspiastden
! >d? !̂!el den Landjäger-Oberstleutnant Rosseburgm Kassel

sofortiger Wirkung bis auf weiteres beurlaubt und ihn
'bewiesest, sich fortab jeder Amtshandlung zu enthalten.
ij Darmlladt (Kauvtversammlung des  H ej ĵ i *

Diakoni ? veVeins ). Am 23. Mürz 1933 findet
ßtz? diesjährige Hauptversammlung des Hessischen Dlalome-
Ukews statt? Nachmittags4 Uhr hält Herr Unwersltats-
lŝ Ifor Dr. Eordier-Eießen in dem Heimathaus des Hesti-

- K " Dialonievereins Darmstadt , Fre .ligrathstraste 8, enwn
Mlkntlich,,, Vortrag über das Thema . Die pädagogische

Legung der Gegenwart und der evangelische Crzrehungs

\*, Dvrmstadt. (Beurlaubungen von Bür g e r'
tristern ) In Michelstadt, Erbach und Zell im Oden-
I ' mie  wir hören, die linksstehenden Bürgermei-
fc durch die zuständigen Aufsichtsbehörden, das Kre,samt,

"aubt worden sein.
*, Darmstadt (Evangelischer Landeski  r chen -

.8-) Wie man uns mitteilt, wird der hessische Evange-
Landeskirchentag Mitte Mai zu erner mehrtägigen

kWg zusammentreten.
i>, , Darmstadt. (S e l b stm o r d eine  s G e l d er h e '
h,r Ein in der Gutenbergstraße wohnhafter Gelder

tobes

Das „alimodische" Wandern
Der Scbienenzepp durchrast in anderthalb Stunden die

260 Kilometer lange Strecke Hamburg—Berlin. Flugzeuge
sausen pfeilgeschwind kreuz und quer über deutsche Lande
dabin Autos klettern knatternd bis auf d.e Hohe des
Brockens, und die Seilbahn trägt uns schwebend zur Zug-
lviüe hinauf Wer wird ,n einem solchen Zeita ler feine
Fußgelenke noch unnötig anstrengen und das altmodische
Wandern loben? Jedem sein eigenes Auto? So weit sind
mir noä> lanae nicht! Wohl aber hat ,eder seine eigenen
Beine und die werden allemal das notwendigste, wenn auch
nickt das schnellste Verkehrsmittel bleiben. Dieses Haupt¬
verkehrsmittel aber muß sorgfältiger gepflegt werden als
di? vollkommenste Gesckwindigkeitsmaschine. und das um-
svmehr w7ib diese den Beinen heute so manchen Dienst ab-
nimmt' Dadurch wird auch der uralt eingeborene Wander-
77b frei zum natürlichen Spiel körperlicher und geistige,
Kräfte. Wahrlich, es wäre wert, zur großen Mode zu wer-
den mit dem Ziel: Jeder auf eigenen Beinen einmal kreuz
und quer durch Deutschland!

Wer sich einmal aus den Massensitzen der Großstädte
hinauswagt und erlebt hat, daß es kein Märchen ist, stun¬
denlang wandern zu können, ohne auch nur einem einzigen
Menschen zu begegnen, der wird die folgende Darstellung
mit verständnisvollem Nachdenken lesen Alle Deutschen,
parademäßig aufgestellt, liehen sich auf dem Raum
westfälischen Stadt Bielefeld unterzubrlnaen. England und
Frankreich fänden in Görlitz Platz, die Russenm Zwickau.
140 Millionen Afrikaner füllen nicht ganz die Stadt Kob
lenz- 240 Millionen Amerikaner kamen mit dem Geviel
von' Frankfurt an der Oder aus ; 320 Millionen Inder
könnten sich mit Stuttgart begnügen, 400 Millionen Chine¬
sen mit Leipzig. Die 500 Millionen Einwohner Europas
brauchten nicht mehr Platz als die Stadt München und
Asien könnte sich mit einer Milliarde Menschen tn Köln zu¬
sammenfinden. Insgesamt schätzt man die Zahl der Erd
bewohner auf zwei Milliarden. Auf dem zugefrorenen
Bodensee liehen sich bequem diese zwei Milliarden unter¬
bringen. Bräche die Eisdecke und die Men.chen sanken alle
ein io würde sich der Spiegel des Sees nur um eme Hand¬
breite heb>m. Ein Teil der größten deutschen Insel Rügen
genügte gleichfalls als Ausstellungsplatz für alle Menschen.
Wenn sich die Menschheit von zwei auf vier Milliarden
vermehren würde, fänden diese vier Milliarden Platz >n der
Reichshauptstadt Berlin. Nicht wahr, es , ist erstaunlich,
wieviel Platz noch auf der Welt ist? Also keine Angst vorm
Wandern! Es ist noch nie „Mode" gewesen, sondern Le¬
bensnotwendigkeit und kann deshalb auch nie „aus der
Mode kommen".
Tert entnommen der „ Jugendherberge " . Bildstock zur Ver¬
fügung gestellt vom Ncichsverband deutscher Jugendherbergen

Werbedienst , Hilchenbach , . W.

k ?berramstadt. (Waldbrand .) Vermutlich durch
tzlende Kinder entstand im Forstort Buchwald>des Ge-
^Rdewaldes am Schachmühlenweg ein Waldbrand, wo-

"Wefähr 200 Quadratmeter Laub- und Grasdecke vom
"er vernichtet wurden.

q. ,Zotzenbach. (Von der  S chw e i n e zu cht - L eh r -
>t W e f chNl tzMü h l e.) In der letzten Woche

1io7>e wiederum ein dreitägiger Lehrkursus aus der hie-
Lehranstalt für Schweinezuchtund -haltmig Wesch-

i,oüiühle znr Durchführung gebracht. Der Kursus er
sich'eines I ! guten Besuches. Vor Ostern findet

^ ein dreitägiger Lehrkursus statt und zwar m den
Ä en  von Montag, den 27. bis Mittwoch, den 29. Marz
Sv3- Dieser Kursus wird auch von Baden eine Anzahl
►J'itiehjTier auiweisen die bereits ihre Beteiligung ange-

HZ- " ' an d-m L-h-Iu-iu- «mm
tz,/-.Anmeldung bis zum 23. März dieses Jahres bei der
st̂ wirtschaftskammer. Darmstadt. Rheinstraße 62, ein-

. .. virtchpril ' mal toll £>Ct*

MARGARINE

mit diesem
Garantk-
Datu

i ^üain , (Das B e f r e i u n g s d e n k m a l
»o finden .) Das katholische Dekanat Mainz-Stadt hat

Herrn Oberbürgermeister der Stadt Mamz und die
n.^ tverordnetenversammlung Mainz folgendes Ersuchen
1̂ '^ et: Die Konferenz des Stadtdekanates Mamz vom
AT̂ örz 19ZI erneuert die alte Forderung der katholischen
?tj°°ikerung von Mainz auf Beseitigung der anstößigen
>c>o7 t̂zefreiungsdenkmals am Schillerplatz.
LM Gründen christlicher Sitte und vaterländischer

jugendliche Erfüllung dieses berechtigten katholischen

111 SN.76-20

Ein Fortschritt

Zur Oster-Verlobung!

Dramvaare. auSSAncibenl

tn allen Preislagen.
Unübertroisen an Haltbarkeit
tn 8kar.. 14Iar. 18kar. Evw,
in schönen, modernen Formen,
fugenlos, m.diesem mir gesetzl.

geschützten Glückszeichen.

«edeul.:,Mcdeu.Glücki.Hau»'

Th . Reifner Nachf ., Gegründet im.
Mar Schädlich.Uhrmacher.Mainz.Gr.Bleiche38

Stühe Steubrunnenplatz und Klaraftraße
Ubre» — Goldwaren — Juwele«

# Die Erde tut sich auf. In nicht germgen Schrecken
wurde dieser Tage ein Landwirt auf der Blaubeurer Alb
versetzt, als er beim Pflügen plötzlich sein Pferd vor stch
verschwinden sah. Ein vier Meter im Durchschnitt messender
Krater öffnete sich da. wo der Gaul gestanden war. und m
künk Meter Tiefe lag das Pferd unten auf dem Rucken.
Eine Höhlung hatte sich, vielleicht erzeugt durch dre tektonr-
jchen Erdbeben der letzten Zeit plötzlich vor ihm aufgetan
und den Arbeitsgefährten verschlungen. Rach längerer
Mühe gelang es dem Landwirt und dem Nachbarn, das
Tier aus seinem Gefängnis zu befreien. Achnl̂ e Fallemerden zurzeit aucd aus anderen Orten der Alb aemeldet.

Entführt und ermordet

SSt «nb" m D,«,»It!»I. i,-b. ,g « i«°» Aw>s-

ÄehÄ ; gSSÄf b.. s»V - «
Stb Über die Täter herrscht noch völliges Dunkel.

»ÄM SS
“ «*41 .T . fS .ÄTWffiiS . J»

&Us  SS
bchurufen. Als diese am Tatort anlangte, fand sie Kutz. l^r

schwerverletzt̂ auf.̂ Bewe' Eden " in "hoffnungslosem Zw
stände ins Krankenhaus verbracht.

17 März An Bord des norwegischen
Dampserŝ hinnoy" ereignete sich 300 Metten von Loiombo
entkernt eine Explosion, der 15 Personen zum Opfer gesa
New Am Die » I>-b--!-dmd-». dm-" 2
schwer verletzt sind, retteten sich mit einem Boot, das vou
einem japanischen Dampser gesunden wurde.

Sport-Vorschau
Der zweite Fußballänderkamps Deutschland— Frankre,^

die Europameisterschafte,> im Ringenm Helsmgsors dm Bo^
Meisterschaften der Landesverbände, das große Reitturnier m
Stuttgarr und der Deutsche Rudertag in Hamburg sind « ,
diesem Wochenende die hervorragendsten sportlichen Ereignisse.

Der Fußball
steht wieder im Vordergrund des Interesses und hier ist es

der Länderkamps nnt Frankreich
im Berliner Grunewald-Stadion, auf dessen Ausgang man
mit Reckt gespannt ist. Vor genau zwei Jahren unterlag
Deutschland im Pariser Colombes-Stadion nach unglücklichem
ZÄ durch ein Selbsttor mit 0:1. obwohl vorher ,edermamr
dtt deutschen Elf einen klaren Sieg zilgettaut hatte. Dw
deutsche Mannschaft, die ^ Sonntag die Franzosen n«nrcktlooci, Toll letzt sich in der Haupt ache aus suddeutj chen
Spklstrn "1 .V I-W >ch Sobiorjti . . .
Düsseldorf ist ein „Fremder". Mit:

Jakob (Torwart): Haringer, Wendl; Eramllch. Hcrgert.
Mantel: Fischer, Lachner, Rohr, Lrndner, Kobrerskr, hat de
Deutsche Fußballbund eine allgemein anerkannte gute Wahl
getroffen. Diese Mannschaft müßte die Franzosen m,t klare
Tresserspanne schlagen können. »

Obwohl nicht weniger als zehn Spieler Süddeutschlands
in der Nationalmannschaft stel̂ n, nehmend, E r> p e,et, m süddeutsche Meisterschaft  ungehlNverr iyren
Fortgang, da man ja hier den .Melhasten Dreh" Î r sogen-
Vorbehaltsspiele gesunden hat. f 5Ä fAbteilung l : SD . Waldhof — 1. FE- Rurnberg, Baye
München- Phvmr Ludwigshasen; ^ p.°Vgg. Furth ise
München: Abteilung 2: Unton ^ ^ mbimir̂ irlsrulle -fnrt- FSV . Mainz— Karlsruher FV.-, Phvmr Kartsruye
Wormatia Worms; Eintracht Frankfurt — Stuttgarter Rit
kers Das ist ein recht interessantes Programm Die dies-
maligen Platzvereine haben die Vorspiele.3e»en 'hre h°uttq »Mooner alle verloren, so daß zum Teil recht iiitereiianre
Revanchen zu erwarten sein werden. Waldhof hat gegen dm
Club eine sehr gute Chance, Bayern wird- auch °h« Rohr
und Haringer gegen Ludwigshafen siegen können und Fu Y
hat gegen'die ersatzgeschwächten„Löwen' natürlich auche
aroße Chance. In der anderen Abteilung wird man auf m
annzen Linie die Platzvereine favorisieren müssen. lediglich
der F̂SV . Frankfurt ist iu Bockingen'stärker und hoher mm
zuschätzen als der Platzverein. — Pokalspiele und Ausstieg
spiAe vervollständigen das süddeutsche FußbaNprograurm.

Im Handball
treten nun die Endspiele um die süddeutsche Me .̂sterschaft (DSB .) in em entscheidendes Stadium. In d«
Abtettuna' West treffen sich SV . Darinstadt— SV . Wald-
ho/ und DfR Schwanheim- VfR. Kaiserslautern, wäh-
rend in der Abteilung Ost Stuttgarter Kickers und Sp .-Vgg.
Fürth im ersten Spiel auseinandertreffen. Waldhof denotigt
Stt Punkt zur Meisterschaft. - -Be, den Dainen stefer,
sichln Darmstadt Eintracht Frankfurt und Phonir Mannheim
ks «ZM -d. dntt« Spiel. — 3»> ! f > de, Tu,»«
werden die Endspiele in den Kreisen fortgesetzt.

Im Turnen
ist der traditionelle Kunstturnkampf Berlin-Lelpzig-Hamburg.
der diesmal in Berlin vor sich geht, an erster Stelle z.
ml, .» In »-,1- 1° d-- » .eil«
gibt es einen G-mkampf zwischenS aar - Bli es, R , c^w
Hessen und Rhein - Rahe , der m Kreuznach
sich gehen wird. _



Handel und Wirtschaft
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Börse . Tie Börse hatte in dieser Woche bei Nachlassen-
dem Geschäft keine einheitliche Tendenz . Zwar boten die
Bankenöffnung in den Vereinigten Staaten und die gebesserte
Kassenlage des Reiches sowie der Erfolg der Warnung der
Reichsregierung vor Ordnungsstörungen eine Stühe , doch
gab andererseits die einstweilige 1' Klarheit über die Wirt¬
schaftspläne der Reichsregierung Anlaß zur Zurückhaltung.
Das Börsenpublikum beachtete besonders den von Bankseite
erfolgten Hinweis , daß das Kursniveau in der letzten Zeit
stärker gestiegen sei als an allen Auslandsbörsen . An den
Aktienmärkten lagen Montanwerke sehr fest, wobei auf die
Erweiterung des Arbeitsbeschaffungsprogramms verwiesen
wird . Tie übrigen Aktienwerte waren uneinheitlich , zeigten
sich aber recht widerstandsfähig . Ter Rentenmarkt lag ruhig.

Geldmarkt . Der deutsche Geldmarkt steht weiter unter
dem Druck der amerikanischen 'Bankenkrise. Sicher ist jetzt
schon, das; der Dollar seine beherrschende Stellung auf dem
Devisenmarkt der Welt verliert , nachdem das englische Pfund
schon früher entthront worden ist. Ausschlaggebend dafür
ist nicht, daß die Vereinigten Staaten die Einlösung ihrer
Banknoten gegen Gold eingrstelkt haben und nach dem Mu¬
ster der europäischen Eoldwährungsländer zur Goldkernwäh¬
rung übergegangen sind, sondern die Tatsache , daß man
überall das Vertrauen verloren hat , nachdem die Inflations-
Propaganda viel zu lange geduldet worden war und di«
Amerikaner selbst nicht mehr an den Bestand ihres Geldes
glauben . Der lachende Dritte ist der französische Franc , der
immer mehr zur Rettungsgrundlage im internationalen Wa¬
renaustausch gemacht wird . Die Gefahr ist nicht von der

gesetzt hat . obwohl das gerabe vie unruhige Zen Des Wayr-
kampfes war . Rach dem Verlaus der Leipziger Messe er¬
scheinen auch die Berichte über ausländische Boykottbewe-
gung gegen deutsche Waren übertrieben.

Viehmarkt . An den Schlachtviehmärkten ist es wieder
peinlich ruhig geworden . Es traten fast nirgends Preisver¬
schiebungen ein.

Häuteauktion an Mannheim . Der Verkauf gestaltete sich
an der Auktion für das badisch-pfälzische Februargefälle bei
gutem Besuch teilweise flott , vereinzelt wurden jedoch Lose
zurückgezogen. Kalbfelle verzeichnen kleine Aufschläge bis zu
3 Prozent , ebenso in vereinzelten Gewicht ' sen auch Groß-
oiehhäute . Hammelfelle blieben unoerkauZum  Ausgebot
gelangten 12 787 Stück Großviehhäute und 21161 Stüa
Kalbfelle.

AniWe®erann(mnömnflen der Stadt Schheiw

Montag : 6 Uhr im Dereinshause Lichtbildervortrag Iss
weiblichen Vereine . 1. Das Leiden Christi in der
2. Tätige Frauenhände.

Dienstag und Freitag abend 8 Uhr Fastenandacht.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 19. März 1933 . (Oculi ).
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11  Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag abend 8 Uhr Frauenabend.
Mittwoch abend 8 Uhr Passionsgottesdienst

Anschließend Uebungsstunde des Kirchenchores.
Freitag abend 8 Uhr Zungmädchenabend.
Samstag abend 6 Uhr Uebungsstunde des Posaunend

Hand zu weisen, daß die amerikanische Bankenkrise auf
irtschaftEuropa übergreist . Die deutsche Wirtschaft braucht allerdings

nach menschlichem Ermessen nichts zu befürchten, da ber uns
die 'Bereinigung des Kreditwesens schon zum großen Teil
durchgeführt ist.

Produktenmarlt . Die Eetreidemärktc waren sehr still.
Käufer wie Verkäufer bekundeten große Zurückhaltung . Die
Preise waren stetig. Auch der Mehlmarkt war ruhig . Die
Marktlage für Lutter und Käse ist ebenfalls unverändert
abwartend bei gleichen Preisen . Am Eiermarkt ist die Markt-
lage vollkommen undurchsichtig.

Warenmarkt . Die Großhandelsinderziffer ist mit 91.5
gegenüber der Vorwoche (91 .1) um 0.4 Prozent gestiegen. An
der Konjunkturlage hat sich nichts geändert . Hoffnungsvoll
stimmt die Frühjahrsentlastung des Arbeitsmarktes , die dies¬
mal in Deutschland schon in der ersten Februarhälfte _ein-

Grundvermögen - und Hauszinssteuer -Mahnung.
Die am 15. März 1933, fällig gewesene Grundver¬

mögenssteuer und Hauszinssteuer , ist soweit sie nicht gestun¬
det und noch im Rückstände ist, nebst 1 Prozent Verzugszuschlag
für jeden angefangenen halben Monat , innerhalb 8
Tagen an die Unterzeichnete Kasse e i n z u z a h l e n.
Rach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände im Wege der
Zwangsbeitreibung eingezogen.

Hochheim am Main , den 17. März 1933.
Die Stadtkasse : Muth.

wochenspielplan
cle8 Nassauischen LanäeZtheaters wie8daclö

KfrdJHcpe Hacfjricßten
Katholischer Gottesdienst

3. Fastensonntag , den 19. März 1933 . (Oculi ).
Eingang der hl. Messe : Oculi d. h. Meine Augen

sind immer nach dem Herrn gerichtet,' denn er wird meine
Füße aus der Schlinge ziehen. Schaue auf mich und er¬
barme dich meiner , denn ich bin einsam und arm.

Evangelium : Zesus treibt Teufel aus und rechtfertigt
sich gegen die Anklage , er stehe mit dem Teufel im Bunde.
7 Uhr Frühmesse und hl . Ostcrkommunion des Müttervereins

und der übrigen Frauen . 8.30 Uhr Kindergottesdienst
10  Uhr fakramentalifches Hochamt . 2 .30 Uhr Borrv-
maeus -Bibliothek . 5 Uhr Fastenpredigt (Moderne Chri¬
stussehnsucht), dann sakramentalische Bruderschaftsandacht
und Umgang . 8 Uhr abend Versammlung des Arbeiter-

Großes Haus
So . 19. März 15 Uhr Im weißen Röß 'l, 19.30 f

Toska . — Mo . 20 März 19.30 Uhr Die Räuber , "\
21. März 20 Uhr Angelina . — Mi . 22 . März 20 '
Ein Walzertraum . — Do . 23. März 20 Uhr Schwand»,':
Dudelsackpfeifer. — Fr . 24 . März 19.30 Uhr Mister
Sa . 25 . März 19.30 Uhr Die lustigen Weiber von
So . 26. März 14.30 Uhr Die Räuber , 20 Uhr Ein Mträum.
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Kleines Haus:
So . 191 März 20 Uhr Spalierobst . — Mo 20. $

Geschlossen. — Di . 21. März 20 Uhr Fenster . — Mi
März 20 Uhr Essig und Oel . — Do . 23 . März 20
Die vier Musketiere . — Fr . 24. März 20 Uhr R
Gabriel Borkman . — Sa . 25 . März 20 Uhr ^
Christine . — So . 26 . März 11.30 Uhr 3. Morgen!'
20 Uhr Lustiger Abend „Vom Lieben und Lachen ". )

war
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Die

LlaMIhertter Mainr
Sa . 18. März 19.30 Uhr Die Zirkusprinzessin.

19. März 15 Uhr Hurra , ein Junge , 20 Uhr Die 'M(T!)« OD i or\ -\rr . ^ -w r f:

Vereins.

Prinzessin. — Mo . 20. März 19.30 Uhr Der Templer f
die Jüdin . — Di . 21. März 19.30 Uhr Der Templer'
dieJüdin . — Mi . 22 . März 20 Uhr 6. Symphonie -Ko»
Do . 23. März 20 Uhr Der 18. Oktober . — Fr . 24 $
20 Uhr Toska . — Sa . 25 . März 19.30 Uhr Die 1!̂
Prinzessin. — So . 26. März 11 Uhr Der ruhmreiche
15  Uhr Hurra , ein Junge , 19.30 Uhr Die ZirkusprM
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Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heim¬
gange unserer teuren , unvergeßlichen Frau

Luise Fuchs
geb . Kern

sagen wir allen unseren innigsten Dank . Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Dr. Grün für seine trostreichen Worte am Grabe
Schwester Edith für die liebevolle Pflege , der Jahresklasse 1869
für den Nachruf und Kranzniederlegung . Schließlich noch herz¬
lichen Dank den vielen , hiesigen Einwohnern , die der teuren
Verstorbenen das letzte Geleit gaben.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Hochheim , den 17. März 1933

Zu sparen
ist heute jeder verpflichtet , darum vergleichen Sie
unsere Preise u. Qualitäten ehe Sie Ihren Bedarf decken.

Spezi älhaus für Weifjwaren und Wäiche =Ausstaftungenmmumt
«einen S «d«K«ie

' M. Baum Nachf. / Gegründet 1840 :

Eine schöne

23 innneriD0l)itiing VekauutmaOung
mit allem Zubehör, so¬
fort zu vermieten.

Myeres Nlleestkkche 10

Mimig
Nur noch einige Tage 1a.
Hochofen -Zement per Sack
Mk . 2 —, frei Haus gegen
bar . Flörsheim . Sportpl . 1

Am Montag,  den 20. März 1933 vormittags 11 Uhr
soll in Hochheim am Main Gasthaus „ Kaiserhof " die Gras-
Niitzimg i,i de,, Straßengräben und auf den Böschungen der
Bandstraße von Km . 26,5 ' bis Km . 30,1 ' in einzelnen
Abteilungen für die Jahre 1933 bis 1934 öffentlich an den
Meistbietenden versteigert werden.

Die Versteigerungs-Bedingungen werden im Termine be¬
kannt gemacht.

Wiesbaden -Erbenheim , den 14. März 1933.

Der Landesoberwegeineister:
Feir

kl s .inz , Markt 2 — 6 früher Kaufhaus Mendel
Wiesbaddn , Langgasse Nr . ö
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foiTi Aufwaschen,Spülen und Reinigen* für Geschirr und alles Hausgejäf

TurnoemeiieHocieimeiM
Morgen Sonntag , den 19. März 1933,

abends 8 Uhr findet in der Turnhalle die
Aufführung des großen Vierakters

Gefangbikhev
Diözese Limburg von 1.80 Mk . bis 6,— Mk.•Iteefett-Wagnerr
Mainz — Sladlhausstraße

Das Kreuz! im Tannengrund
oder „unschuldig verurteilt“

statt . Wir gestatten uns daher die Einwoh¬
nerschaft Hochheims , alle Turn- und Sport¬
freunde , ergebenst einzuladen und bitten
um zahlreichen Besuch Eintritt 30 ^
Reichhaltiges Beiprogramm . Der Vorstand

SeviSke Sir -ma
sucht per sofort tüchtigen Herrn

gl. welch. Berufs am Platze , zur Uebernahme einer (Bez.
Verteilungsstelle ) . Kein Reisen . Verd . nach 4 Probewochen
250 RM . Sonderbonisication p. Monat und Umsatzprovision
Es wollen sich nur ernstgemeinte Interessenten melden die
über einen guten Leumund und etwas Barmittel verfügen.
Eilangebote an Apparatebauanstalt Birkach-Hohenheim.

GrmSWlks-BttpliAmig
m

Montag,  den 27 . März 1933, vormittags 11
beginnend , werden im Gasthaus „ Zur Rose " in Hochĥ *
Main die am 30 . September 1933 pachtfrei werdet

vomänengrunclstücke
der Gemarkung Hochheim  am Main mit einer
Don 17 ha, 19 ar , 94 qm. anderweit verpachtet.

Frankfurt a. M .-Höchst, den 16. März 1933.

preutz. Domänen-Rentafflt'

Unterstützt Eure LMM!
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poiaunenK Alles wissenschaftliche und technische Streben des Men-
_✓ je™ geht dahin, sich die Naturgewalten dienstbar zu machen.

k schloß den zündenden Funken und die Kräfte explodie-
Wer Stoffe in seine Maschinen, und es gibt heute kaum ein

)iV«ibad # SrL et  Oer Technik, wo nicht das Prinzip der plötzlichen
Ausdehnung, des Druckes und der Explosion durch Verbren¬
nung seine Anwendung findet. Von der Kanone bis zum
^nzinmotor ist die Explosion das treibende und wirkende

lenrent. Aber wehe, wenn diese Mächte ungezügelt dem
lJ 'W itwen Willen entgleiten, wenn ein unglücklicher Zu-
»u lhnen das Gefängnis öffnet. Dann zeigen sie ihre ganze
^ "oheit, ihr zerstörendes Wüten — wie bei der furchtbaren
Katastrophe in Neunkirchen.

Es war am späten Nachmittag. Die winterliche Sonne
g?r schon untergegangen , und Dunkelheit lag über der

tadt. Arbeiter kehrten aus ihren Fabriken heim, und
L âuen waren noch unterwegs , um etwas einzukaufen,
c? plötzlich— ein gellender Krach, eine Flamme bis zum
LtNinel — alles war nur das grausige Werk eines Augen-

sieberall Schreien und Stöhnen , und dichte Rauch-
°tken lagern über den Trümmern.

^ Chronik des Grauens.
-̂ Dieses Unglück in Neunkirchen übertraf in seinen Aus¬

lagen alle Vorstellungen, es brachte namenloses Leid über
D» u^ tadt und verbreitete lähmendes Entsetzen über ganz
^ EUtschland. Es erinnert an die schwere Explosionskata-
l wphx Oppau am 21. September 1921, wo das Werk
fln °U i3cr  Badischen Anilmfabrik Ludwigshafen in die Luft

9: 319 Tote wurden aus den Trümmern gezogen.
..Hier explodierten Chemikalien, aber auch Gasometerex-

Ivn̂ tten sind leider keine Seltenheit . Am 24. September
‘ explodierte ein Gasometer in Baltimore , wobei über

Ändert Menschen umkamen, und zwei Monate später flog
üJr er  ein Gasometer in die>Luft , diesmal in Pittsburg
inl forberte ebenso viele Opfer. Am 5. Januar 1928 er-
, ‘9te eine Gasexplosion in Berlin , die ein ganzes Wohn-
Ms auseinanderriß , und aus dessen Trümmern 17 Tote ge¬
igen wurden . Die letzte Gasometerexplosion war am
ein^ l>ruar 1929 im Norden Berlins , wo aber wie durch

" Wunder nur sechs Personen verletzt wurden.
*>as  Besetz der Serie.
b , Der Februar dieses Jahres war überhaupt reich an
j,?^ strophen in allen Ländern , und das Gesetz der Serie wü-

* wit erschreckender Deutlichkeit,
in x®*efe Serie begann am 6. Februar mit der Explosion
fon? er  Automobilfabrik Renault , bei der acht Personen um-
E.sden. Dann folgte am 10. die Stadt Neunkirchen, und
. "bh Tag später — auch nachmittags um 6 Uhr — flogen

Gasgeneratoren des Eisenwerks Annahütte in Ham-
'n die Luft . Zum Glück war gerade Schichtwechsel,

eia 65  tam niemand zu Schaden. Am 13. Februar er-
c>Meten sich zwei Gasexplosionen-, eine im Gaswerk Ost bei
tei.anf furt und eine bei Mons in Belgien . Zwei Tage spä-
toff 0111 10 ., explodierte der Sauerstoffbehälter einer Oel-

sslnerie in Triest. Zwei Ingenieure und fünf Arbeiter
,u ren  auf der Stelle tot. Und, um die Unglücksserie voll
vo„̂ ? chen, kam am gleichen Tage die schreckliche Nachricht
h,". o°r Katastrophe in der Königin-Luise-Grube in Hin-

mo  Jehn Bergleute das Opfer ihres Berufes

Wir? ie  Ereignisse ziehen so schnell an uns vorbei, daß
•aJ, beute vergessen , was gestern war . Wenn wir aber die
te '" Ingen rückwärts blättern , können wir immer beobach-
tQuilli f) Ua<̂ 0em alten Wort selten ein Unglück allein
^j p

r entstehen Gasexplosionen?
Ich» 0as Leuchtgas explodiert sondern nur eine Mi-
llun 9 von Gas und Luft . Der Sauerstoff , der durch unsere
mAn strömt und unseren Körper heizt, spielt die verhäng-

vvllo Rolle . Er baut das Leben auf , aber er kann es

len Sie
iecken.
ingen

/

gs 11
öochheî '

werde"

Die Katastrophe von Oppau 1921.

auch vernichten. Denn weder in der Natur noch in der
Technik ist ein Verbrennungsprozeß ohne Sauerstoff mög¬
lich. Und auch das Gas in einem Gasometer kann erst
explodieren, wenn es mit der äußeren Luft in Berührung
kommt. Aber durch Laboratoriumsoersuche wissen wir , daß
nicht jedes Gemisch explosiv ist. Bekommen unsere Benzin¬
motoren zu viel oder zu wenig Luft, dann laufen sie nicht.
Ebenso verhält es sich beim Leuchtgas. Gas und Luft müs¬
sen im Verhältnis von eins zu acht bis eins zu neun stehen.
Alle Mischungsverhältnisse, die darunter oder darüber lie¬
gen, explodieren merkwürdigerweise nicht. Ist aber einmal
eine derartige Knallgasmischung vorhanden , dann genügt
schon der kleinste Funke, um eine Explosion hervorzurufen
mit einem Druck von Zehntausenden von Atmosphären.

Bei den vielen Gasanstalten auf der Erde gäbe es viel¬
leicht noch mehr Explosionen, wenn nicht drei Umstände

Der ewig unruhige Vesuv.

gleichzeitig zusammentressen mühten , um eine Explosion her-
vorznrufcn . Erstens muß durch eine undichte Stelle Gas
entweichen, dann muß das dadurch entstehende Gasgemisch
in einem bestimmten Verhältnis stehen, und schließlich muß
von außen eine Entzündungsmöglichkeit herantreten.

Trotz Steigerung der Gaserzeugung haben sich die Un-
glücksfälle nicht im gleichen Maße mitvermehrt , sondern
haben sich verringert dank der Sicherungeil. die heute einen
besonderen Zweig der Technik bilden. Was nutzen uns
sonst die Geister, die wir riefen, wenn wir sie nicht beherr¬
schen und zügeln können.
Explosionen und Erdbeben.

Bei dem Unglück in Neunkirchen ist der Verdacht ge¬
äußert worden, ob vielleicht durch Erderschütterungen eine
Undichtigkeit in dem Gasbehälter entstanden sein könnte.
Zwei Tage vorher war ja in Baden ein recht starkes Erdb "-
den. Aber hier einen Zusammenhang zu vermuten , dem ist
von maßgebender Seite widersprochen worden.

Anders verhält es sich bei Explosionen in Bergwerken.
die durch Druckverlagerungen entstehen. Hier können durch¬
aus Erdbeben die auslösende Ursache bilden. Es sind die
sogenannten „Relais -Beben", die sich durch die Erdrinde auf
weite Strecken fortpflanzen und Einstürze und dadurch Gas¬
austritte Hervorrufen. Schlagwetterkatastrophen brauchen
also nicht immer auf zufälliger Unvorsichtigkeitzu beruhen,
besonders in Fällen , wo sie serienweise auftreten.

So wurde am 8. Oktober 1930 ein ziemlich heftiges Erd¬
beben in Süddeutschland registriert . Am 21. Oktober war
die furchtbare Grubenexplosion von Alsdorf und am 24. Ok¬
tober die von Maybach im Saargebiet.

Auch der Februar dieses Jahres steht unter dem Zei¬
chen von starken Erderschütterungen. In Baden und China
bebte es, und auch vom Vesuv wurde eine erhöhte Tätigkeit

gemeldet. Ob hier eine Verbindung mit der Serie von Ex¬
plosionskatastrophen zu vermuten ist, läßt sich nach dem heuti¬
gen Stande unseres Wissens nicht beantworten.

Jedenfalls wollen wir hoffen, daß die Serie von Hiobs¬
nachrichten ihr Ende erreicht hat und die Welt nicht mehr
durch die zerstörende Kraft von Explosionen in Schrecken
versetzt wird.
Die Panik . . .

Bis in die jüngste Zeit hinein hören wir von grausigen
Szenen bei Riesenbränden . Explosionen, Erdbeben und auf
sinkenden Schiffen. Inmitten jeder Panik offenbart der
Mensch seine wahre Natur . Die Licht- und Schatten¬
seiten seines Charakters , die durch Sitten und Gewohnheiten
wie unter einem Schleier verhüllt waren , treten plötzlich
hervor . Der sonst Mutige wird während einer Panik oft
ein Feigling , während der Zurückhaltende sich als Held
zeigt. Geistesgegenwart und Nerven entscheiden in diesem
spannungsvollen Augenblick.

So gelingt es bisweilen besonders wirkungsstarken Per¬
sönlichkeiten, die Lawine einer Panik zum Stehen zu brin¬
gen. Nicht jeder verliert den Kopf vor einer Gefahr , selbst
wenn er dabei den Kopf verlieren könnte. Schauspieler blie¬
ben unerschrocken auf der Bühne und spielten weiter, um das
Publikum zu beruhigen, während hinter ihnen die Flammen
hochschlugen. Schiffsoffiziere sorgten bei Katastrophen mit
vorgehaltenem Revolver für die rechtzeitige Einschiffung von
Frauen und Kindern . Die Unerschrockenheit eines Menschen
während einer Panik beweist seine sittliche Größe und innere
Widerstandskraft.

Der große Brand des Ringtheaters in Wien im Jahre
1881 wäre nie zu einer so furchtbaren Katastrophe geworden,
wenn nicht so viele den Kopf verloren hätten . Als kurz
vor Beginn der Vorstellung der Vorhang plötzlich wie eine
Riesenflamme aufloderte, erhob sich aus zweitausend Kehlen
ein einziger Schrei des Entsetzens. Alles stürmte auf die
wenigen Ausgänge zu, die sofort verstopft waren . Hunderte
fanden dadurch den Tod. Aber vor allen versagte die
Feuerwehr . Sie vergaß , die Sprungtücher und genügend
Leitern mitzubringen . Und oben standen Hunderte an den
Fenstern , um von Angst getrieben auf das Pflaster hinab¬
zuspringen. Die amtliche „Wiener Zeitung " schrieb damals:
Ein einziger Feuerwehiman — mit klarem Kopf — hätte
das ganze Unglück verhüten können. 896 Opfer hatte die
Katastrophe gekostet, mehr als irgendein ähnliches Unglück
in der Welt?

Aehnlich lagen die Verhältnisse beim Brand eines Wohl-
tätigkeitsbasars in Paris im Jahre 1897, der 124 Men¬
schen das Leben kostete. Hier gab es Männer , die jede
Ritterlichkeit vergaßen und sich mit Fausthieben einen Weg
durch die jammernden Frauen bahnten . Notausgänge gab
es nicht, und die Flammen griffen mit furchtbarer Ge¬
schwindigkeit um sich. Zum Schluß stürzte noch eine Decke
ein. Die ganze Tragödie hatte nicht länger als eine Stunde
gedauert . Durch die Geistesgegenwart einer Frau wurde
eine Anzahl Menschen gerettet. Sie wohnte im Nebenhaus
und erinnerte sich, daß im Keller zwischen beiden Häusern
ein vergittertes Fenster ist. Sie ließ es sofort ausbrechen,
und viele von den in Flammen eingeschlossenen Basarbe¬
suchern konnten sich auf diese Weise ins Freie retten.

Eine bewundernswerte Geistesgegenwartbewies ein¬
mal der Komponist Sousa . Er konzertierte vor 12 000 Men¬
schen in einem Saale in St . Louis . Plötzlich ging das
Licht aus, und eine Stimme rief: Feuer! Schon begann
die Menge, angstvoll hin und her zu wogen, ols Sousa mit
seinem Taktstock dreimal auf sein Pult schlägt. Sofort be¬
ginnt die Kapelle mit der Melodie: Sag an, Schatz, was
kann das sein? — Das Publikum lachte und beruhigte sich.
Das Licht ging wieder an, und jetzt spielte Sousa noch ein
Lied : Sieh ', wie die Wolken vorüberzichen . . . Schnell hatte
das Publikum den bliilden Alarm vergessen. Aber nur der
Geistesgegenwart des Musikers war es zu verdanken, daß es
zu keiner Panik gekommen war . Und sie zu vermeiden,
sollte bei jeder Katastrophe zur größten Wichtigkeit ge¬
hören . Nur so können wir die Folgen vermindern — bureb
einen klaren Kopf und Geistesgegenwart.

Das Explosionsunglück von Neunkirchen.

nner

ifain*' Ch lorodoht die

die Quaiitäts - Zahnpaste
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24. Fortsetzung

Richard erhob sich, ergriff behutsam Mauds durchsich¬
tige Hand und küßte sie andächtig, ein Leuchten in der
Augen.

„Ich lverde den blonden Schmetterling holen uni» ihn
in Ihrer Gegenwart fragen . Maud . Wenn Magda „ja"
sagt, erhalten Sie ihr Geschenk", stammelte er und eilte aus
dem Zimmer . Zwei matte Augen folgten ihm in hehrer
Freude.

Maud brauchte nicht lange zu warten , dann standen zwei
Glückliche vor ihrem Bett , Hand in Hand.

„Duminerchen. wer wird denn schon wieder weinen",
sagte Maud vorwurfsvoll.

„Sie sind ein Engel. Maud ". sprach Richard bewegt und
zog Magda an sich.

„So nannte mich Fred in seiner letzten Notiz seines Ta¬
gebuches. Magda : würdest du sie mir noch einmal vorlesen?
Bitte ."

Es dauerte eine geraume Weile, bis die kleine Magda
imstande war , dem Wunsch der Kranken nachzukommen.
Dann nahm sie das kleine Tagebuch entgegen und schlug es
auf. Die letzte Eintragung , hatte Maud gesagt?

Magda fand sie rasch und begann mit bebender Stimme:
Es ist alles vorbei. Maud ; und heute abend wird kür

mich zum letzten Male das Clairon d'Oran ertönen. Ich
höre dann auf. Sklave zu sein, und werde wieder Mensch.
Das Tagebuch lasse ich in den Händen meines Kameraden
Hübner zurück. Er hat von mir seine Instruktionen und
weiß, was er zu tun hat. mag mein Fluchtspiel ausgehen,
wie es will. Wieder Mensch werden —: es ist beinahe so
unglaublich, dear little Maud.

Alles, das ganze Dunkele, das für Jahre über mir lag
wie ein dichter, eisiger Elendsmantel — das ist nun van
mir abgefallen, seit du mich zu dir zurückgerufen. Und ich
komme. Maud : komme entweder zu dir in die goldene, köst¬
liche Freiheit oder — gehe ins Grab . Es gibt nur eines
von diesen beiden Dingen für mich, denn zurückschleppen
lasse ich mich nicht von den Spahis . die man mir wohl nach¬
hetzen wird.

Du bist mein Engel. Maudy — daß du mir die Sonne
wiedergibst nach dieser langen Elendszeit und Sklaverei.
Für dich, mein Höchstes, riskiere ich das Fluchtspiel, und
ich kann nicht glauben daß das Schicksal io herzlos sein
kann, mir es zu vereiteln.

Schluß jetzt, der Moment naht . Nur im Elend habe ich
dies Tagebuch geführt. Nun ist es vorbei — winkt mir das
Glück und du. ein köstlicher Engel!

Das kleine Buch der Tragödien schloß mit einem Worte,
das man in ihm kaum vermutet und gesucht hätte.

Engel - ? Hier in Billa Nirwana lehnte einer in
weißen Kissen, in den sonst so matten Blauaugen nun
schimmernden Glanz. „Und nun möchte ich noch Freddys
großen, treuen Freund sehen!"

Leise verließ Richard das Zimmer , um Hübner zu ho¬
len — um den Wunsch des schönen, glücklich lächelnden En¬
gels zu erfüllen.

Wie «in Recke aus der Urzeit stand der Afrikaner vor
dem Bette Mauds. die seine Riesengestalt und narbiges,
dunkelgebränntes Gesicht scharf und durchbohrend musterte.
Das war also noch einer von Freds Freunden ? Einer van
denen, die ihm IN seinem Elend treu und selbstlos beigeftan-
den. gleich Richard. Maud lächelte stolz und glücklich und
reichte Hübner die magere Hand, die er unendlich behulsam
drückte, sich alle Mühe gebend, möglichst gefaßt zu bleiben.

Dies war also Fred Mastersons einstige Liebe? Ein
armes, blutleeres.Hajcherl war es. bei dessen Anblick einem
's Herz weh tat . Was in ihrem wachsigen Gesichter! einge¬
graben stand, kannte Hübner: sie war..kolonnenreif", diese
arme Kranke, der nun von Fred Masterson erzählen mußte,
von dem Tagebuch und anderem.

Richard Bender verdolmetscht«; schnitt und feilte an
Hübners Sätzen herum , wie es schien, denn sogar bei gewis¬
sen Einzelheiten, die Hübner aus den Fluchtoorbereitungen
Mastersons erzählte, lächelte die Totkranke glücklich. Gewiß
nahm es Richard Bender beim Verdolmetschen nicht sehr
genau , wofür ihm Hübner nur dankbar sein k. nnte.

Hübner hätte auch für sein Leben gern gewußt, wer der
entzückende Blondkopf war . der so vertraulich an Benders
Schulter lehnte. Mit keinem Worte hatte der Duckmäuser
Bender auf der Herreise gepfiffen, daß er solch ein hübsches
Schatzerl besaß. Mit keinem Worte . Magda hatte der Duc^
mäuser sie vorhin genannt . So wie ihre Augen hatten auch
die vom Reserl früher oft geleuchtet, dachte Hübner voller
Sehnsucht und folgte Richard Bender eine halbe Stunde
spater , nachdem er Maud Walker nock als hatte die Hand
geben müssen, wieder nach den unteren Räumen hinab.

rung , daß er der einzige Speisende war , denn außer ihm
ließ sich niemand an dem reichgedeckten Tische sehen. So
mußte Colonel Lerott immer geschlemmt haben, dachte Hüb¬
ner und nötigte sich zu riesigen Portionen , die seinen Kör¬
permaßen entsprachen. Er war noch beim schönsten Schlin¬
gen, als Richard Bender mit ernstem, düsterem Gesicht ein¬
trat.

„Na — für dich langt es schließlich noch. Richard", be¬
grüßte ihn Hübner mit vollen Backen.

Richard wehrte apathisch ab und sagte einige kurze
Worte.

Da war es mit Hübners Appetit vorbei, und sachte und
still legte er Messer und Gabel beiseite. Keinen Bissen brachte
er jetzt mehr hinab.

„'S arme Hascherl — 's arme Hascherl!", murmelte er
bewegt und er. der große, starke Mann , der aus den un¬
menschlichen Expeditionen der Fremdenlegion schon Hun¬
derte von Kameraden unter beispiellosen Qualen hatte ster¬
ben sehen, erschauerte nun bei den wenigen Worten , die
Richard Bender geäußert.

„Hat sie arg zu leiden gehabt, bis — bis es fertig war,
Richard?" , fragte er rauh.

„Sie schlief sanft hinüber — sanft und leise wie eine
Blume im Herbst, Sepp !"

etiprod)en
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XXII.
Nüchterne Sachlichkeit war stets Sir Edwards Grund¬

prinzip gewesen, und daher kam es, daß er schon am nächsten
Morgen ' seines Amtes waltete . Zeit war Geld, und da die
Cardeen-Sache so klipp und klar geregelt und überdies ein
sehr dringendes Telegramm aus London für ihn eingetrof¬
fen war . mußte daher auch der Rest hier noch rasch ins
Reine gebracht werden. So kam es denn, daß um zehn
Uhr morgens neben Fräulein Lindström und einem >un-
gen Paare sich auch Hübner im Bibliothekzimmer einfand
und in einem tiefen Ledersessel Platz nahm, ganz wie alle
anderen.

Hübner brauchte nicht lange ans die kommenden Dinge
- - «-V- v rJ., so-—- ---- - -zu warten , denn Sir Edward schlug sofort seine Aktenmappe

auf und begann in seiner nüchternen, sachlichen Weise vor-
zulefen. Der einzige, der keine Silbe verstand, ivar Hübner.
Er lauschte jedoch ebenso ernst wie alle auf die englischen
Worte, mochte es für ihn noch so komisches Kauderwelsch
sein.

Dies ging so eine geraume Weile weiter, wobei Sir Ed¬
ward auch einmal Hübner über den Brillenrand weg zu-
nickte, ganz so. wie er es bei den andern zuvor schon getan.
Das blaue Wunder kam für Hübner jedoch erst , als er an die
Reihe kam. ein ihm von dem Anwalt vorgelegtes Dokument
zu unterschreiben. Seit aber Hübner vor etwa acht Jahren
im Büro de

Der Abend war herangekommen, und Hübner befand
sich ganz allein in dem komfortablen Rauchzimmer, das sein
Lieblinqsplatz geworden war . Im Laufe des Nachmittags
nat  noch ein weiterer Gast in Billa Nirwana eingetroffen:
ein gewisser Sir Edward Knoucker. von dem Bender ihnen
gesagt, daß es ein lehr berühmter Advokat sei. Hübner
wußte von Advokaten, daß man sie bei reichen Leuten ZimmertvUOtv UUli v ULw*vm. *»«.**•» i »» / ^ ,
ins Haus holte, wenn jemand auf -.Trotze Kolonne ging.
Also zog er auch jetzt seine Schlüsse, so daß rhm w
gute Burgunderwein nicht mehr munden wollte.

„Dauert mich in di« Seel hinein , das arme Hascherl" ,
murmelte er und rollte sich trostlos eine Zigarette Der
alte Advokat weilte nun schon seit zwei vollen Stunden bei
dem kranken Hascherl. Es dauerte eben bei reichen Leuten
immer viel länger als bei den armen , ihre Angelegenheit
ten zu ordnen. , . .. .

Das Faktotum James holle Hübner gegen sechs. Uh,
zum Essen, und Hübner fand zu seiner erneuten Erl « chte

den Bluthund Ibn Hassan ihr Ende gesunden. 2* Jj" 1« an
Advokat jedoch von den Toten als den Herren , die "" zw
Der Herreise auf französischem Saharagebiet verstorben, i ßubn
sprachen. schien es mit dem Erzählen der Sache wemg . >" n v
zu haben, und Hübner unterschrieb die eidesstattliche L wen de
stätigung. ill Ntfim

„In diesem Falle kommen also die drei Legate öJ f»Ue z>
fünftausend Pfund zu dem Gesamtoermögen zurück - is
Sir Edward sachlich seine Testamentseröffnung und -I
seine Aktenmappe zu. . , i

Die Sennen . Hüttlerleute und alle kernigen. etttWI wM)erI. t
Bergbewohner des stillen, kleinen Tales hier im Berners
brachte man . wenn ihre Lebensuhr abgelaufen war. . ^ Qi
Den schönen, kleinen Friedhof Mirsbach . Dorthin . “
steile Westwand so dräuend ins Tal herabschaute, uno,F»b^
von der andern Seite herüber freundliche, blumige a purö) b[e
matten herübergrüßten . A  Smn-

Inmitten dieses schönen, stillen Friedhofes begrub p ^ hben ft
Maud Walker, wie es ihr Wunsch gewesen war . Das ĵ in ^
gräbnis war von schlichtester Einfachheit — sah aber
echteste, tiefste Trauer . . l, „I
nur
Um
ström treue , trauernde>lrvm, Ule neue , mumiiw bin,
dem Kapitän der Cardeen -Yacht die Hünengestalt Huv» J
dessen Augen verdächtig rot waren . _. J ‘am „1

Vnb tön
„Dauert mich in die Seel ' nein, das arme Hast

flüsterte der Afrikaner , als sich der einfache Sarg,
kräftigen Händen gehalten in das Grab hinabsenkte, j,  _

Der alte Bergführer Mirzli war auch anwesend ^ „In¬
stand neben dem Großreeder Walden. ^ ti)fJ e b<

Zwiefaches hatte Thomas Walden hergebracht. Da „ j„5 au}
zuerst ein Telegramm in Hamburg eingelaufen , das ilhu„ "be
gemeldet: Unsagbar glücklich! Habe mich mit RE , "en!
verlobt! .

Daß es sich bei diesem Richard nur um den einen
konnte, darüber war sich Thomas Walden sofort ,,

t » ULM ***** ^ 7' ' ' . fTO
dein konnte, darüber war sich Thomas Walden sofort «;
gewesen Auf das nachfolgende, eine Todesnachricht m  ,
gende Telegramm war er dann mit dem nächsten o V
losgefahren . , inw '

Still und versonnen blickte jetzt der Grohreeder am „ ^ IU«
junge Paar , das die ersten Schollen Erde auf den Sarg , ^aifi
jungen, unglücklichen Maud Walker fallen lieh. Ein ^j  n * J
war diese Australierin gewesen: ein Engel , der l®11 a n d k
Kind, seiner Magda . das Glück errungen ! Kn §

.... u. lo Place in Velfort auf freundliches Zumcken
eines gewissen Herrn Grassers einen mehr als infernalischen,
Sklavenwisch unterschrieben hatte , konnten ihn seither keine
hundert Pferde mehr bewegen, je in seinem Leben noch
einmal etwas zu unterschreiben, was er nicht lesen konnte.

„Um was handelt es sich da, Richard?", forschte er miß¬
trauisch.

„Unterschreibe nur ruhig. Mrs . Cardeen hat dir fünf*
tausend Pfund Sterling vermacht", erklärte Richard Bender
ihm ernst.

„Mir?" Hübner wurde aschgrau vor Schrecken.
„Ja ! Unterschreibe nur ruhig", wiederholte Richard

ernsthaft, und Hübner gehorchte stumm.
Dann begann er fieberhaft zu rechnen, bis ihm schwül

wurde dabei. ' Das war ja unmöglich, soviel zu erben von
jemandem, dem man bis vor kurzem stockfremd gewesen.
Wie vernichtet jaß Hübner in seinem Ledersessel. Nicht
nur , daß er jetzt aus der Sklaverei im Lande der Flüche
heraus war ; nein : er war über Nacht noch zum Millionär
geworden, denn fünftausend Pfund Sterling waren ja mehr
als hunderttausend Mark!

Von der weiteren , langen Abhandlung Sir Edward
Knouckers mit Richard Bender verstand Hübner nichts. Es
mußte sich da aber um Allerhand drehen, denn Richard
Bender war doch sonst für gewöhnlich nicht der Mann , sich
von Kleinigkeiten aus der Fassung bringen zu lassen. Und
doch hatte es jetzt diesen Anschein.

Die Reihe kam dann später nochmals an Hübner , wo¬
bei er eine neue große Ueberraschung erlebte, denn —:

„Die Herren Hallbacher. Werner und Bernauer sind
während ihrer Herreise auf französischem Saharagebiet ver-
storben. Herr Hübner , können Sie mir Ihre eidesstattliche
Bestätigung dafür geben?", wandte sich der Advokat in
tadellosestem Deutsch an den Berblüfften.

„Jal Sie . . . sie starben während der Herreise", ant¬
wortete Hübner nach einer Weile rauh . Er hätte diesem
sonderbaren Heiligen von einem Advokaten am liebsten
haargenau erzählt, wie Hallbacher und der Fatalist durch

„Er tost und schäumt noch ganz genau so wie sA
Richard", sagt der Hübner Sepp versonnen und
seine drei Begleiter mit leuchtenden Augen an . J

„Wenn dieser Bergbach damals nit gewesen war , Muse
mich die Sklaverei der Legion nie erwischt. I verze>m
ihm aber . nun . wo ich's Reserl dach >,och bekommen w J Me „

Während sich Richard bewegt abwandle. blickten MD Urlaub
und ihr Vater mit feuchten Augen auf den riesenyô Uisg.
Menschen, der dicht an den in der Tiefe unten dahWN «1̂ ^
den und schäumenden Bergbach getreten war. Seit , -
das Allgäu und vor allem diese Stelle hier erreicht , “tt
»>?:.w « tws * MAI “ * ! Ä'mar dleier vareiiflarie mmiaj zum biuuuujiuh«i i «iü*' u
morden Furchtbares hatte dieser Mann auf der ^ “tn
die Freiheit durchgemacht. Magda wußte durch Nichatt>J Kj
jener Tragödie, der Hübners Freunde Hallbacher. * Nier
und 9nnis Bernauer aiibeimaesallen . Grausames , üf,„lind Alois" Bernauer anhciingefallcii. Grausames
hatten sie vorher noch zu erdulden gehabt— im Joche
fremden Macht. . .Mi

Fremden Farben tragen — für ein fremdes Land DJ,
und sklaven? Daß dies dort in jenem Lande der tXS
geduldet wurde — daß es überhaupt die Welt dE .,
Magda konnte es nicht begreifen. Ihr eigener Gelte
hatte einst für Jahre im Land der Flüche geweilt —
geben von Hohn und Beispiellosigkeit. Sie würdeJ
von ihm nie erfahren , was alles er dort gelitten. Es w f-
Unendliches gewesen sein, denn Richard hatte den eye- .
Vorsatz und Willen, das Vermächtnis Maud Walkers
erfüllen —: mit Hilfe der ihm zur Verfügung gesteh
Cardeen-Millionen . eines gewaltigen Kampsfonds, die 4
Maud gewünschte, großzügige Ausklärungskampagne 8
den Moloch Fremdenlegion zu führen. , ra f.

h

I»»;

„Fred ruft mir diese Aufforderung aus der Sahar^
Richard", hatte die sterbende Maud gestammelt.

cvx. r r - r» —t -r. i r Zi. '
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Sie . dem, Freds Ruf soll nicht umsonst gewesen sein-

Es wurde für Hübner alles viel leichter, als er e
vorgestellt hatte. Das hochgewachsene, schmucke und
unsagbar ernst ins Dasein blickende Bernauer Resen y
verwundert die drei vornehmen Herrschaften den Wy
Weg zum Kreuzelhos heraufkommen sehen und daiw }r
verwunderter Magda . den Großreeder und Richard
in die gute Stube geführt. Dort horchte sie etwas
auf die Einleitungsworte Richard Benders . Dann aber ^
ein Leuchten in ihre Augen und ein paar Tränen obeN̂ f
wie ja beim Bernauer Reserl Tränen seit Jahren *
geworden waren

„Se Ham den Sepp gesehen und gesprochen, gn<-
Herr?", stammelte sie voll Seligkeit . „ /

Richard nickte und sagte dann noch mehr — nocy
mehr. Bis dann das große, starke, vom Leben so >” {i
geprüfte Bernauer Reserl mit schimmernden Augen
guten Stube schoß und schnurstracks ums Haus herun>^
wo sich währenddessen verstohlen jemand eingefunden^ i
und nun kopfhängerischbeim Heuschober stand, auf
vor vielen Jahren beim Fensterln so flott und
von Reserls Kammerfenster aus hatte herabspringen
Das war aber schon Ewigkeiten der und nun —:
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(Schluß).
--Sepp . . . Sepp . . . du großer, dummer Lackel—•

5,l&t du denn nimmer, wo die Tür ist in den Kreuzelhof
CT ' schluchzte das Mädel und warf sich ihm stürmisch an
p"hals.
L ."3 — i könnt den Alois! nit mitbringen, Reserl. I ■—
inl5, Lieber - die Malaria — sie hat ihn un Lazare.t
11»tarrakesch_ " ^ .

-Drum hast auch so lang nit geschrieben. Der Herr
>?"en hat mir schon alles gesagt. Komm nur; i hatt noch

ganz Leben aus dich gewartet, wie ich dirs damals
m upeochen Hab"

hilflos stand der Hüne da. So hatte das Reserl auch
v» wAi„T” 3 Qn  seinem Hals gehangen. Grad so wie fetzt. n.ir

wahk̂ El verzweifelter in ihrem Weinen. Ein weher Laut kam
'beN.L "r Hübners Brust, dann schlossen sich (eme Arme eng
ig E . snn weinendes Lieb - kam der erste Kuß nach acht
iche-'Mren des Elends - der Unsagbarkelten. Kem Wunder.

ein beinahe endloser, seliger Kuß wurde, denn er
ite m  weinte zwei Menschen für immer. ,

ist nun vorbei, das Elend, Reserl", sagte er strah-
' komm nit als Bettler heim: bin a Millionär ge-

- Ä en- Wenn du willst, kauf i dir den Starnberger See.
;infa<W °!cherI. treues!"
rnerl̂ .
^w'o t̂Sor*®5 ging schon weit in den Abend hinein, als zwei hohe
und-2 ° ten unauffällig den Kreuzelhos °er eßen und dem

ae  VäSl! ben Dergbache zustrebten, der sich kraftvoll und trotzig
^ ? ö) bic ^ acht jan q.
mb  btumm standen sie dann Seite an Seite vor dem schau-
Das Leben, und nur einmal kamen Worte, begleitet von
ber harten, wehen Stöhnen aus der Brust des einen

„I hgh ^ dem Fatalist versprochen, Richard; und i
wohnE °r dir's lster vor Gott: nie hat ein Mann treuere
-in E gehabt, als ich!" . .. .

Richard nickte stumm und starrte in die sch- ummSe
HübnE Hinab. Dann wurde es still zwischen ihnen, weittsn

2 'l>re Gedanken im fernen Lande der Fluche. Ein Ruf
uDon  dort, aus der fernen, endlosen Sahara zu Richard

^Uber. Ein Rus und Befehl, den er nach besten Kräften
j 0 Können zu erfüllen trachten würde.
^ Lange standen sie beim tosenden Bergbach; dann schrii-
j  Csle hochausgerichtet nach dem Kreuzelhof zuruck, « n La-

w," aus den Lippen; denn sie wußten alle beide, daß ,>e
il .öcben und dem Glück des freien Menschen entgegen-

Dv. Suiben Dv. Grharht

LCfti . Die stmsiparmiie öuiuu
g sinê Niederlassungen in Bad Salzschlirf, Gersfcld, H. -

’Jt ^bsen und Hilders.
vtti % r̂mfiadt . (Vertreter fa r E efa ndie n Nu tz ).
ML gemeldet, ist der hessische Gesandte ln Berlin , Nuß,Ji  S &Ufo worden. Mit der Erledigung der Geschäfte deri-j ut  worden . Hielt oer vrutuiyu.ui av,.

$ Vertretung in Berlin wurde Ministerialrat Dr.4 beauftragt.

Wilhelm Buß von hier zu Grabe getragen. Er hatte dieser
Tage an einer Beerdigung teilgenommen wahrend der er
während der Kranzniederlegungder einzelnen Vereine von
einem Herzschlage betroffen verstarb.

Lorsch. (Mit einem Pfeil d as A u g e aus ge¬
schossen .)  ̂Der 10jährige Schüler Schubert vergmchte
lickr in seiner elterlichen Wohnung mit Bogenschießen. Da-
bch schnellte ein Pfeil los und traf seine unweit stehende
Mutter so unglücklich ins Auge, daß dieses verloren ist.

Mick.elktadt iOdenwald). (Selbstmoro ). Seinem Le¬
ben durch Erhängen ein Ende bereitet hat der Gefchästssuhrer
des lüeiiqen Verkehrsvereins. E. Dern. Man nimmt an daß
Dein in einem Anfalle geistiger Umnachtung gehandelt hat.

cNächtliche Unruhen in einem
B D5Qd be r ab o rf .) In dem Kreisorte Eschenrod kam

im Verlauf? der letzten Nacht zu Unruhen einer Anzahl
Ortsbewohner" gegen eine Familie Hahn... bei denen der
Natcr und der Sohn der Familie durch Schüsse an den Bei¬
nen und em weiterer Familienangehöriger durch Berle-
zunaen am Kopfe erheblich verwundet wurden. D.e Ursache

nicht ÄlMef

MM»
Die polizeilichenUntersuchungen sind im Gange.

, T ^ Htf Sn' d-rNÄ7 - « d.°

Gießen. (Eine Wagendeichse ! in den Leib
gerann  t.) Aus der sehr steil °bkclll°ndê L°nl s bElimback> 2tU.cnborf a. b. Lumda ckr- .- Gießeck). sl

$ -Emstadt . (Ansteckende Blutarmut bei
ri>en.) In Geinsheim ist erneut die ansteckende

?ehr Qrmut  bel 6 Pferden festgestellt worden , die hierherJö)t werden.
Mtod der-Ramsladi. (Aus dem Friedhof vom

e ereilt .) Arn Nachmittag wurde der Einwohner

Der Inöiscbe Götze.

Eine gut« Suppengrundiage
Eine ausgezeichnete Grundlage zu vielen̂ Suppen m»

Soßen ist eine geröstete oder geschwitzte Atehlsuppe. Maa
bereitet dazu die sogenannte Mehlschwitze, wobei zrvisch« »
einer Hellen und einer dunklen unterschieden werden mutz.
Bur Bereitung der dunklen Mehlschwitze muß stets ein Drii»
tci Mehl mehr genommen werden als zur Herstellung der
hellen. Beide dürfen nicht schnell bereitet werden und sind
fleißig zu rühren.

Wir brauchen zu einer hellen  Mehlschwitze 25 Gramm
beliebiges Fett, etwas Butter, außerdem 40—50 Gramm
Mehl, einen halben bis ganzen Teelöffel Salz und einen
halben bis ganzen Liter Wasser. Man laßt die Butter
oder das Fett auseinanderflicßen und erhitzt das trocken«
Mehl in dem Fette langsam, bis es kleine Bläschen wirst.
Wenn die Schwitze bräunlich wird, verschwinden die Blas-
chen. Man muß bei einer hellen Schwitze genau aufpasse»,
wird sie bräunlich, so verändert das den Geschmack.

Zu einer dunklen  Mehlschwitze erhitzt man Meh«
und Fett, bis es eine bräunliche Farbe zeigt. Vor dem
Mehl albt man auch wohl eine femgeschnittene Zwiebel w
das Fett. Diese muß an den Spitzen hellbraun werden.
Wenn sie dunkler wird, verbrennt sie ebenso wie dre Mehl¬
schwitze. die dann unbrauchbarwird.

Wenn der richtige Hitzegrad erreicht ist,, gießt man lan»-
sam heißes Wasser oder Brühe zu und _rührt (vrtwcihrenb
mit der runden Seite des Löffels, damit keine Klümpchen
entstehen. Bei einer braunen Mehlschwitze gießt chan das
Wasser rascher hinzu. Rach Bedarf nimmt man die Mehl-
schwitze zwei- bis dreimal, wenn die Suppe ein vollständiger
Mittagessen bilden soll.

Die Suppe erhält verschiedenen Geschmaa
durch folgende Zutaten: Blumenkohl. Spargel oder
Kohlrabi, vorher in dem Waller, das zur Mehlschwitze ge¬
braucht wird. ^ bis 1 Stunde langsam gekocht. Suppengrün.
Petersilie, Brühe von Spargel oder Blumenkohl. Reste von
Kalbfleischfrikassee. Spinat . Erbsensuppe. Knochenbrühe.
Rosenkohl, Spargelgemüse. Pilzen usw. Die Reste werden
mit der Suppe durch ein Sieb gerührt. Hier lassen
verschiedenen Suppenwürfel mit verwenden oder nach Ge-
fallen Fleisch- oder Pilzextrakt

m

I
4
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a24 gSte ' alte Emänuel Benner aus Climbach
ink ieinem Fahrrad gegen ein unbeleuchtetes Bauernfuhr.

oornehmen mußte . i

i den muß
Wer stets vor de»n eigentlichen Mittagessen Suppe ge-

^ wird durch einige Uebung sehr schmackhafte Zu-L ftn nntem Kett aerostete Sem*lammenstellungenerzielen. In gutem Fett geröstete Sem-
melrvürfel machen die Suppe besser. Diese reicht man neblM
der Suppe, besonders bei braunen Suppen. Zur Vervoll-
ständignng der Suppen mit Mehlschwitze kocht man Kartos-
seln hinein. WI.-HÜ.

Roman von Annav. Panhuvo
h

tfi
J,

4

iscadibt. verb.I
, Friedrich Römstedt überlegte und meinte dann:
f,, "̂Wahrscheinlich bringt so ein Mensch heraus, woher die
Me Dame das Schmuckstück hat. aber trotz bester Beschrer-
dll̂ "''rd er kaum sagen können, es ist bestimmt der rn-

Götze, den meine Frau vom Fürsten von Soerokarta
„v̂ li. Da müsste schon einer von uns, entweder ich selbst
3?" Liane Gelegenheit suchen, in die Nähe der , ungen

Qmc zu gelangen, und das dürste schwer sein.
. . Um  Frau Kummers Mund huschte ein Lächeln und

paar tiefe Falten in tue rosenrote Schmrnkschicht
1 Wangen.

wüßte wohl, was tch an Fräulein von Lehndorfs
je Äk täte, das heißt, ick mutz vorausschicken, mich hat von

10,15^twas ableits der breiten Heerstraße liegt,

». k-L v̂ei Augenpaare sahen verständnisvoll in Vas allzu
Ke Gesicht Franziska Kummers. In Liane erwachte

" '̂ waches Hoffen.
i» ''Wüßte ich ein Mittel , Klarheit zu erhalten, so scheute
her»«1ĉhts zurück, denn mir liegt ganz besonders daran,
L ^ uszubringen, auf welche Weise und durch wessen Hand5 Schmuckstück verschwand." v t
griffe sprach das sehr ernst, und Friedrich Rvmstedt be-
r°w!? EN bitteren Beiklang ihrer Worte. Er hatte es eben-
zuriick»«r̂ '° Liane vergessen, daß seine Frau nicht davor
zu tmWeut war. das Zimmer des lungen Mädchens
legen^ chen, . während sie dann nach einigem Ueber.

^ l̂e Stufen der Dienstboten respektiert hatte. . _
■Ju mutzte Liane das Empfinden haben, die einzig«

ft3 verdächtigt wurde. 0
“w Kummers Lächeln batt-e einem überlegenen Zug' ««macht.

S

Aber liebes Fräulein von Leyndor,. wenn Sie die Ge.
schichte so wichtig nehmen, wie es den Aiifcheln hat , dann
aibt es düch einen sehr einfachen Weg. n die Nahe des
Fräuleins Eteinmohlen zu gelangen. Eine turze Begeg¬
nung mit der Dame halte ich für zwecklos, da sie ja wahr
scheinlich das Armband, an dem der Götzeh'ng' Nicht stets
trägt Sie müßten schon versuchen, tage-, vielleicht wochen¬
lang in ihre Nahe zu kommen. Die Stelle einer Zofe'st
f>i>i tfii frei Sie sind gewandt und in Handarbeiten ge-
w « d°- « L - i -mch- >ch?«»-" w°I,I »ich! -»ch,
zu erklären. Sie begreifen sicher̂ chon, was ich an Ihrer
Stelle täte, wie ich mich vorhin ausdruckte.

Liane sprang vor Erstaunen von ihrem Stuhl aus.
Ich sollte —sie  stockte, um danach fortzufahren. „Aber

weshalb denn nicht? Es ginge, wahrhaftig., es ginge! Ick
kann nähen sticken und frisieren! Tante wünschte, datz ich

sogar das lernen sollte! um sie zuweilen frisieren zu
können." ^

Friedrich Römstedt widersprach.
„Liane, das ist doch Unsinn, solche phantastische Emfall«

sind in der Wirklichkeit unausfuhrbar."

ÜNeim°Onkel/dieser "Einfllll ist nicht unausführbar.
Ich 'möchte Dich an unser Gespräch von letzthin eriniiern.'ffir verstand, sie spielte darauf an. aus dem Hause zu
gehen und eine Stellung als Gesellschafterin anzunehmen.

Wen? er' schlî l!ch"auch gestattet̂ hätte, d̂aß„ ,_ _ Liane, um
de? Schika7en'sei'ner"1Fmu zu Entgehen Stellung als
Gesellschafterin angenommen hatte, so war der Vor
schlag, den die Sängerin gemacht, unstnnlg. Er ermnerte
an die Operettenthemata. Ein Fräulem von Lehndorf

d-?KKchn ° --Ich! »-
Liane lag natürlich daran, sich von der Krankung. die

ihr seine Frau zugefugr, re.nzuwaschcn, uuoi da- sicherste
Mittel dazu war die Erlangung des kleinen îndischen
Götzen. Der erste -Schritt war getan, sobald die « -4 " ^aeaeben. die junge Dame befand flch zurzert rm Besrtz des
bis vor kurzem seiner Frau aehörenden Anhängers. Liane

kaniiro veii AnkMifger ganz genau, nur st« konnte die
tige Frage außer feiner Frau selbt am besten entscheiden.
Seine -?rau weihte man. wenn einem an Nutze und wo^
2 *W aeSßen war. erst ein, wenn die erste und aus-
schlaggcbende Frage beantwortet war. Sicher hatte Fra«
Kummers Vorschlag viel für sich.

Liane war ja bei Fernande auch nur so eine Art von
bellerer Zofe, sie würde eine solche Stellung sicher gut aus»
süllen können̂ Autzerdem hatte sie Eelegenhett. zunächst
vier aus dem Hause zu kommen und die Empörung über
las Benehme,, der Tante einzuschläfern. Spater renkt^
sich dann wohl alles wieder ein.

Er nickte Liane zu.
Wenn ich es richtig überlege, ist Frau Kummers Plan

durchaus nicht zu verwerfen. Ich habe wemgstensn^mehr dagegen. Die Hauptsache ist, ob die Stellung NiM
etwa schon besetzt ist."
Frau Kummer meinte: „Ich glaube da» kaum,, Sei«

stedt, aber Zeit dürfen wir natürlich nicht verlieren, jedm
falls bin ich gern bereit, Fräulein ^ Lehndorf bei d^Stellenvermittlerin warm zu empfehlen, was sicher von
Vorteil ist, da Ihre Nichte doch keine Zeugnisse aufzu.

tun Sie das, bitte, gnädige Frau," bat Liane,
„und was meinen Sie , wann ich mich ber der Stellenver¬
mittlerin vorstellen soll?" .

fflCm bellen aleich," gab die Sängerin zuruck, „aber va
Sie 'Jhre Frau Tante nicht einweihen wollen,^ entstehen
Ihnen doch wahrscheinlich Schwierigkeiten. ^ch meine
Frau Römstedt gibt doch nicht zu —

Daß ick von ihr sortgehe, meinen Sie ? , vollendete
Liane. „O doch, gnädige Frau, weine Tante wird mich da¬
ran nicht hindern, eŝ hat namlrch einen kleinen w « »
zwischen uns gegeben."

So —?" sagte Franziska Kummer gedehnt und in ihr
stieg' eine Ahnung auf, datz Liane von Lchndorf irgend
von der nervösen Frau beleidigt worden sein mutzte.

'̂ Fortsetzuna folgt.)



MresbmA
der Seimiitslikleilis RWelsheim
Trotz der ungünstigen Zeiten ging die Zahl der Mitglieder

nur um ein Geringes zurück. Wir danken ihnen allen für die
Treue und bitten weiter, unserer Fahne treu zu bleiben, da
für die meisten der Beitrag auf den Monat ausgerechnet noch
nicht 10 Pfennig ausmacht. Wir machen besonders daraus
aufmerksam, daß der Austritt den Verlust des Anteils mir
Kereinsvermögen nach sich zieht.

An Flugschriften gaben wir ein Werbeblatt über Rüssels-
Heim heraus, sowie die Flugschrift : Ilm das Bild der Heimat.
Das vorgesehene 18. Heft der „Lieben Heiinat" erschien nicht,
mit Rücksicht auf die erheblichen Kosten für die Museumsein¬
richtung und -Ausstattung.

Von heimatkundlichenAufsätzen erschien eine große An¬
zahl in den verschiedensten Zeitschriften, so im „Heimatspiegel",
der „Main -Spitze", den „Rüsselsheimer Nachrichten", der
.Zlörsheimer Zeitung", dem „Hochheimer Stadtanzeiger ", der
„Heimat", dem „Heimatkalender für den Kreis Groß-Gerau"
ufw. In den Führer durch Rheinhessen und Umgebung wurde
aus unsere Veranlassung ein Bild der künstlichen Ruine im
Park ausgenommen.

Das Heimatsmuseum wurde durch neue wertvolle Funde
und Geschenke wesentlich bereichert und die Museumsbiblio¬
thek stark vermehrt. Der Vorsitzende fertigte eine große
farbige Fundkarte vom Heimatsgebiet, auf der alle Funde
von Anfang an bis heute verzeichnet sind, und die den Bei¬
fall der Archäologen gesunden hat . Ein Exemplar erhielt die
Gemeinde, ein weiteres das Römisch-Germanische Zentral¬
museum in Mainz. Die Karte wird auch in der Mainzer
Zeitschrift 1933 für die Wissenschaftler veröffentlicht werden.
Der Bilderabteilung des Museums wurden zahlreiche Photo¬
graphien , sowie 13 Aquarelle des Kunstmalers Ernst Martin
einverleibt. Vom jungen Maler Alois Britz erwarben wir
1 Oelbild. Herr Ingenieur Paul Heffemer-Frankfurt schenkte
eine große Zahl von Lichtbildern aus der Zeit von 1897,

sowie umfangreiches Aktenmaterial.
An weiteren Geschenken erhielt das Museum eine große

Menge. Als hochherzige Geber nennen wir : Wilh. Kröcker,
Josef Rohfleisch, Georg Astheimer, Adolf Becker, Peter
Malsch, Karl Diehl, Obermüller Peter Traiser, Flörsheim,
Fritz Lutz, Jhs . Reinheimer, Heinrich Knopp, Jean Witzler,
Adam Treber, Philipp Jung , Heinrich Gengnagel, Jakob
Herrlich, Phil . Riffel, Herr Christ, Frau Ballmert . — Für
die Bänke am Waldfriedhofsweg stiftete Jakob Herrlich und
der Verein je eine starke Linde.

Vom Vorsitzenden wurden zwei Vorträge gehalten, und zwar
einer für den Luiscnbund über : „Rüsselsheims Vergangen¬
heit und Gegenwart", sowie einer in der Ortsgruppe Flörs¬
heim des Wiesbadener Altertumsvereins über : „Die Orts-
bezeichnungcn im Heimatsgebiet".

Eingaben wurden gemacht an das Forstamt Raunheim,
betr. südlicher Spitzgraben der Festung und Ausholzung in
der Festung; an die Gemeinde, betr. neue Bänke int Park,
Aufstellung von Bänken am Waldfriedhofsweg, Herrichtung
des Platzes zwischen Haßlocherstraße und Burggrasenlachenweg,
Auslichtung des alten Friedhofs ; an die Ortspolizeibehörde,
betr. Reklameauswüchse; an die oberste Forstbehörde, betr.
Ausführung des neuen Naturschutzgesetzes; an das Kreisamt,
betr. Ernennung eines Naturhegers ; an die Firina Adam
Opel A.-G., betr. Zuwendung.

Das Eedenlschild an der Lchillcreich: wurde erneuert, und
in« Park wurden drei Findlinge im Gewicht von 10, 13
und 5 Zentner ausgestellt.

Durch deit Vorsitzenden wurden neu aufgestellt ein Ver¬
zeichnis unserer technischen Kulturdenkmäler für die Denkmals¬
pflege, einschließlich Beschreibungenund Bilderbeilagen, sowie
die Denkmalslisten für die Gemeinde, und zwar über die im
Privatbesitz befindlichen Baudenkmäler, sowie derer inr Be¬
sitz von Staat , politischer und Kirchengcmeinde.

Der Verein arbeitete auch im abgelaufenen Jahr an der
Vollendung des „Südhessischcn Wörterbuches" mit. Die unfern
Mitgliedern stets zu empfehlenden Heimatszeitschriften „Die
Heimat" und „Volk und Scholle" wurden in vielen Stücken
von uns vertrieben. Sie zeichnen sich durch gediegenen Inhalt
und große Billigkeit aus ; auch der Hessische Landkalender und

der Heinratlalender für den Kreis Groß-Gerau sind1$
empfehlende Heimatbücher, die des niedrigen Preises
jedennann kaufen könnte. In letzterem hat Jakob
Ctockstadt eine Würdigung unseres Vorsitzenden und s«" .

V»Ai- (X Artfrv a |4\ I aTa Atl1 2llbensarbeit des Heimatwerkes gebracht. Der ebenso zu^
lende und sehr billige Abreißkalender 1933 des Heil,
kehrsverbandes, dem wir angehören, bringt zwei schöne
nahmen vom inneren Torturm der Festung, sowie
Kriegerehrenmal.

Dank des Entgegenkommensder Gemeindeverwaltung
des Gemeindevorstandes, sind wir nun endlich in denV
gesetzt, in diesem Jahre mit der Aufstellung des umföffiF
Heimatmuseums zu beginnen. So wird nun dem SBunp,
ler unserer Mitbürger endlich Rechnung getragen. Borg'
ist das Gewerbeschulhaus. .

Für ausgiebige Verkchrswerbung wurde auch in °
Jahre gesorgt.

Zuvt Schluß erwähnen wir noch, daß unser ehcn»
eifriges Mitglied Josef Rohfleisch nach Babenhausen v"
ist und dort den Anstoß zur Gründung eines Heimatsv.
gegeben hat. Mit der uns zur Verfügung stehenden
gen Literatur haben wir ihn versehen, sodaß die Heintü'tz»
dortselbst rasch festen Fuß fassen kann. 4

gute Fortschritte machen zum Wohl und Segen der 9*
gemeinde.

„Vorwärts und aufwärts ! "
Der Vorstand.

I . A.: Wilh. Sturmfels , Vorsitz"

Hämorrhoiden
sind heilbar. Verlangen Sie
kostenlos eine Oratisprobeßnui/alin
mit mediz. Aufklärung!
schriftr, Versand-Apotheke
VNUVALIN, BERLIN SO 36,

Abt Nr. 4.

Hilfe für Hautkranke
Wor an nässender oder trockner Flechte
flechte , Schuppenflechte , Beinge* cj
ren , Mittessern , Eiterpusteln , *cbw«' .
den Ausschlägen #tc. oic- eidel sollt*» unbedinjj*
sendfach bewährte , ärztlich empfohler 6 ucliNL
gebrauchen . Die Bestandteile dieser Salbe
sam gemischt daß auch in schwierigsten Fällen Pf*
und Heilung erreicht wurde . / Preis einer Originär ,

RM 3.50. / Versand durch  Apo *K*«i

yfliired Gudes co.. G.m.D.H.. Berlin'Lehderstr . 97 -100

Rundfunk-Programme i
Auch der weg zur Sparkajfe . . .
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Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).
Jeden Werktag wiederlehrend« Programmnummern: 8.15

Metier , anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik II; 7.15
Metter , Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 8.20 Wasser-
»andsmeldungen; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
|2 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Gießener Wetterbericht;
§5 .10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter;
§7 Konzert.

Sonntag , 19. März : 6.35 Hafenkonzerl; 3.15 Morgen-
«eler: 19.30 Stunde des Chorgesangs; 10.30 Kammermusik;
11.30 Bachkantate; 12 Mittagskonzert I; 13 Mittagskon-Srt II; 14 Zehnminutendienst der LandwirtschaftskammerZiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15 Jugendstunde;
18 Nachmittagskonzert: 13 Rechts der Kyll —- unbekannte
®fel , Vortrag ; 18.25 Vergnügliches Zwischenspiel; 19.55
SB-as steckt hinter dem neuen Schlagwort Tochnokralie?,
trag ; 19.20 Sport ; 19.30 Konzert; 20.15 Das ffieijterjaus
von Wernsberg, Hörfolge; 21.15 Unterhaltungsmusik,' 22.10Seit. Nachrichten, Wetter. Sport; 22.35 Kundgebung der«rbände heimattreuer Oberschlesier, Hörbericht; 22.45 Nacht-
«mrsik.
'1- Montag , 20. März : 18.25 Wirtschaft und öffentliche
"Lasten, Gespräch; 18.50 Englisch; 19.20 Die Romantik de-
«osthornes , Dortrag ; 19.45 Der Ruf, oon  20 .45
Konzert; 21.25 Belebtes Wort; 21.50 Hessische Veteranen
erzählen ; 22 .10 Zeit , Nachrichten , Wetter , Sport ; 22 .45
Nachtmusik.
* Dienstag, 21. März: 15.20 Hausfrauenstunde; 18.25
«us der oberschlesischen Abstimmungszeit , Vortrag ; 19 Zum
Tag des Buches , Ringsenduirg ; 20 Aus dem Schassen dei
Lebenden; 21.30 Anakreon, Novelle; 21.45 Selbstanzetge:
Kans Hcyck; 22 Zeit , Nachrichten , Wetter , Sport.
. Mittwoch, 22. März : 15.15 Jugendstunde; 18.25 Bo»
trag über die Angestelltenversicherung; 16.50 Mar Reger,
Vortrag ; 19.20 Konzert ; 20.15 Die Welt auf dem Monde,
komische Oper von Haydn: 21.45 Pfälzer Lieder jur flaut«;
22 .10 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Donnerstag , 23 . Mär »: 15.30 Jugendstunde ; 18 2̂5
Stunde des Buches; 18.50 Wohnungs- nnd Hansrepnratiu
»nt Reichszuschuß , Vortrag ; 19 .30 Deutsche und it -Gen -sch«
Opernmusik ; 20 .45 Taschenbuch der Grazien : 21 .45 Jo¬
hannes Brahms; 22.10 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport;
22D0 Funkstille.

Freimg, 24. März: 18.25 50 Jahre Deutscher Ruder.
verband, Vortrag ; 18.50 Wehrsport und Arbeitsdienst rm
Stahlhelm , Vortrag ; 19.30 Stegreif-Erzählungen; 20.30
Unterhaltungskonzert; 21.30 Erlebte Welt; 22 Zeit, Nach
richten, Wetter. Sport ; 22.30 Nachtmusik.

Samstag. 25. März: 10.10 Schulfunk; 15.30 Jugend-Emde;18.25 Zeitfunk;18.50 Die berufsständige Regelungr Preise für handwerkliche Leistungen und Lieferungen . >
Bortrag ; 19 .30 Selbstanzeige : Pauk Akverdes ; 19 .45 Hob

Ist manchmal nur mit guten Borsätzen gepflastert . Er wird mit¬
unter von Tag zu Tag verschoben. Inzwischen tritt dieser oder
jener unerwartete Bedarf auf, und das eigentlich für die Zukunft
' . . . . . 3» ' "als Rücklage bestimmte Geld wird für andere Zwecke verbraucht.

Es kommt hinzu, daß in diesen Zeiten , in denen das Einkommen
aller Beoölkerungskreise zum Teil ganz erheblich gesunken ist, auch
die zum Sparen erübrigten Beträge gegenüber den früher mög¬
lichen im allgemeinen so gering sind, daß sich ihre Ablieferung aus
der Sparkasse gar nicht zu lohnen scheint oder der Sparer es viel¬
leicht sogar als peinlich empfindet, einen io kleinen Betrag ab¬
zuliefern.

In allen solchen Fällen gibt es eine ausgezeichnete und sehr

kunft der Familie ermöglicht.
Heimsparkasse ist automatisch mit einer Lebensversicherung ver¬
bunden ; bei Tod durch Unfall wird die Versicherungssumme sogar
in doppelter Höhe ausgezahlt . Ein weiterer Vorteil der Heim-
sparkaste gegenüber dem Sparkassenbuch, aut das in jedem Fall
nur die eingezahlten Beträge nebst Zinsen zurückoergütet werden,

rin, daß unter allen Umständen die Auszahlung einer vor¬liegt darin,
her vertraglich festgelegten Mindest -Versicherungssumme gewähr¬
leistet ist, sofern der Sparer seiner kleinen Sparoerpflichtung pünkt¬
lich nachkommt. Aber auch wenn die Versicherung nur wenigstens
ein Jahr in Kraft war , wird die Summe in voller Höhe sofort
fällig , wenn der Versicherungsnehmer vorher den Tod  erleidet.

Wie gut diese Einrichtung den Bedürfnissen der arbeitenden
Klassen und des Mittelstandes angcpaßt ist, zeigen am deutlichsten
die Erfolge, welche die Allianz, unsere größte deutsche Lebens
Versicherungsgesellschaft , die zugleich die größte des europäischen
Kontinents ist, mit ihrer hier abgebildeten Heimsparbüchse erzielt
>at. Bei der täglichen Einlage von 20. 30 oder 40 Psennig kann
ür die Kinder ein Kapital von 1500, 2000 oder sogar 3000 RM
ichergestellt werden. Autzer-

MnischeSchisferschnurren ; 20 .05 Operettenmusik ; 22 .15 Zeit,
Nachrichten, Wetter , Sport ; 22.45 Nachtmusik.

dem werden mindestens 85
Prozent des Geschäftsgewin»
nes der Versicherungsgesell¬
schaft den Versicherten wie¬
der gutacschricben.

Daß die Gelder bei der
Allianz und Stuttgarter
Lebensversicheriingsbank gut
und sicher aufgehoben sind,
geht schon allein daraus her-
vor , daß diese Gesellschaft
über Sicherheitsmittel und
technische Reserven von über
550 Millionen RM verfügt.

Hände , «lie rum
Herzen sprechen . . .

11e s
L> ..
ii 2 " '*
u Formtt Dirkrh zu et
^ "lache

Neue Preise :RM 0 .15 - 1.00

Sorte , schmeichelnde Frauenhände — lassen Sie nicht
zu, iluli sic ihren Zauber, ihre natürliche Anmut verlie¬
ren, daß sie durch Haushalt , Sport oder rauhe Witterung
angegriffen, rauh nnd reizlos werden. Nur wenige Mi-
taut «m täglicher Pflege in ft dein richtigen Mittel sind
erforderlich, um sic glatt, weift nnd schön zu erhallen.
Kaloderma -Celec , dasSpezialmittel zur Pflege der Hände,
Verhindert mit Sicherheit jedes Rot- und Rauliwcrdcn,
%vie sehr auch Ihre Hände angreifender Tätigkeit in
Beruf und Haushalt oder rauhem Wetter ausgesetzt.
waren . Es erhält sie zart und jung , macht bereits an-
gegriffene Haut über Nacht wieder weich und gcschmei-
dig und verleiht ihnen den seltenen unwiderstehlichen
Reiz, der von schönen, gepflegten Frauenbünden ausgeht.

Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände
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In Tulx-ii zu RM- .30. RM- .50 und RMl.<
Gratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelee und unser
interessantes kosmetisches Heftchen : „ Ihr Erfolg liegt
in Ihren Händen . . . Praktische Ratschläge zur Schön¬
heitspflege der Hand. 44 Bitte untenstehenden Gutschein
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an
Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg-)*

wir
«e %
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>  im
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Kritst

Unglaublich/ Weltempfang jetzt für rm
..ATLANTIS' ermöglicht es Ihnen
Genießen Sie einmal selbst die FüUe neuer Eindrücke, die
Ihnen der „Atlantis“ -Weltempfänger durch das geheim¬
nisvolle Auftanchen fremder Erdteile im Lautsprecher ver¬
mittelt. Sensationelle Umwälzungen der Radiotechnik er¬
möglichen diese unvergleichliche Leistung und diesen erstaun¬
lich niedrigen Preis. Hören Sie ihn selbst, dann werden Sie
aufWeltempfang nicht mehr ver¬
lachten wollen. „Atlantis" mit
seinem eingebauten Kurzwellen-
te» ist der bahnbrechende Welt¬

empfänger für Jedermann. Er bringt durch stie milli¬
onenfache Verstärkung der neuen Ultra-Steilkreia -Schal
tung alle europäischen Stationen und auf kurzer
Welle Wcltsender in unübertroffener Tonqualität klar
und trennscharf in Ihr Heim. Und das mit allem er¬
denklichen Hörkomfort zum Preis von RM 138.— o. R.
an. Prospekte kostenlos durch die Reieo Radio G. m.
b. H. Abt.SDP. X. Berlin SO 36, Maybachufer 48-51.

o. R

> SSI

t| ' 9ar'IQqh

^ .tlantis“-Combination
mit eingebautem, volldynamisch.
Lautsprecher und praktischer Pro-
aramm-Lcselamoe. Preis RM 175.— o. Rs

iS
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